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SCHWEIZERISCHE ^ 15^Mai 1942

LEHRERZEITUNG
ORGAN DES SCHWEIZERISCHEN LEHRERVEREINS
Beilagen • 4mal jährlich: Das Jugendbuch • Pesfalozzianum • Zeichnen und Gestalfen • 5mal jährlich: Erfah«

Hingen im naturwissenschaftlichen Unterricht • 2mal monatlich: Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich

SchrifHeifung: Beckenhofstrasse 31, Zürich 6 • Postfach Unterstrass, Zürich 15 • Telephon 8 08 95

Administration: Zürich 4, Stauffacherquai 34 • Postfach Hauptpost Telephon 51740 • Postcheckkonto VIII 889
Erscheint jeden Freitag

Neuer Hut!. dann den echten

führend auf der ganzen Welt

fieigepftfiuttep
Zürich 1 - limmatquai 138

5_o/o Rabatt an dit Mitglieder des SLV

Kopfweh
Nervenschmerzen

Rheuma, Gicht,Fieber?
Jetzt schnell ein

FORSALGIN und in
einigen Minuten sind
Sie von den Schmer-

zen befreit.
6 Tabl. Fr. 1.20,12 Tabl. Fr. 2.-
20 Tabl. Fr. 3.-. In Apotheken

SlESiltrpjj
mit dem antineuritischen Vitamin B*

Laboratorium der Fofag, Forsanose-Fabrik, Volkelswil-Zch.

LYRA-ORLOW-BLEISTIFTFABRIK, NÜRNBERG

Lieferung durch die Fachgeschäfte

Verlangen Sie Muster vom Generalvertreter
ADOLF RICHTER, Leonhardstrasse 4, ZÜRICH 1



MITTEILUNGEN DES SLV SIEHE LETZTE TEXTSEITE DES HAUPTBLATTES

VerSammlungen

Einsendungen müssen bis spätestens Dienstagvormittag auf
dem Sekretariat der «Schweizerischen Lehrerzeitung» ein-
treffen. Die Sehriftleitung.

LEHRERVEREIN ZÜRICH.
— Lehrergesangverein. Samstag, 16. Mai, 16.30 Uhr, Hohe Pro-

menade: Hauptprobe. — Sonntag, 17. Mai, 17.30 Uhr, A-capella-
Konzert im kleinen Tonhallesaal mit Werken von Schubert,
Carlo Boller, Brahms, Cornelius, Dvorak und Götz. Klavier-
kompositionen von Schumann und Chopin; am Flügel Frau
Yvonne Griesser-Xodet. — Bis zu den Sommerferien finden
keine Proben mehr statt. Erste Probe nach den Ferien: Sams-
tag, 22. August, 16.30 Uhr, Hohe Promenade.

[ Franc. Brill-, Speise- und Café-Restaurant

Zürich, Fraumünstaratr. 14, Leitung B. Gubser

— Lehrerturnverein. Montag, 18. Mai, 17.40 Uhr, Turnhalle Sihl-
hölzli: Lauf, Weit- und Hochsprung, Zielwürfe für die Ab-
gangsprüfung der Oberstufe, Spiel. Leitung: Dr. Leemann. —Am Dienstag, 19. Mai, Fortsetzung des Schwimmkurses im
Hallenbad: 19 Uhr. Leitung: Aug. Graf, Seminarturnlehrer,
Küsnacht.

— Lehrerinnen. Dienstag, 19. Mai, punkt 17.30 Uhr, Turn-
halle Sihlhölzli: Frauenturnen. Leitung: Frl. M. Sehärer.

— Lehrerturnverein Limmattal. Montag, 18. Mai, 17.30 Uhr, Kap-
peli: Zwischenübung: Training (Sportabzeichen), Spiel. Wir
laden zu recht zahlreicher Teilnahme ein.

— Lehrerturnverein Oerlikon und Umgebung. Montag, 18. Mai,
17.15 Uhr, Turnhalle Liguster. Training für das Sportabzeichen,
Leistungsprüfungen für das letzte Schuljahr. Leitung: Paul
Sehalch.

— Pädagogisehe Vereinigung. Freitag, 22. Mai, 17.30 Uhr, Physik-
zimmer des Hirschengrabenschulhauses: Vortrag Dr. Albert
Schlumpf «Ueber die Ausdrucksformen der Kinderhand». (Kin-
derzeichnung, Kinderhandschrift.) Demonstration an der Wand-
tafel und mit Epidiaskop.

— Arbeitsgemeinschaft Zürcher Elementarlehrer. Donnerstag, 21.

Mai, 17.15 Uhr, im Beckenhof: Bildbetrachtungen.
BASELLAND. Lehrerinnenturnverein. Uebung, Samstag, 16. Mai,

14 Uhr, in Liestal.
THURGAU. Thurg. Sekundarlehrer-Konferenz, Samstag, 30. Mai,

9.30 Uhr, im Gasthof zum Löwen, Esehlikon. Hauptgeschäfte:
Nekrolog K. Ribi, Amriswil (Herr Aebli, Amriswil); Heimat-
künde, Kurzreferat von Herrn P. Bommer, Ermatingen; Kul-
tur und Zivilisation als Grundbegriffe der Volksbildung, Vor-
trag von Dr. E. v. Schenck, Privatdozent an der Universität
Basel.

WINTERTHUR. Lehrerturnverein. Montag, 18. Mai, 18.15 Uhr,
Kantonsschulturnhalle: Staffelläufe für das Knabenturnen,
Männerturnen, Spiel.

Trotz der Not des Krieges,
bleibt WISA-GLORIA ein

treuer Widerschein der
Schweizer Qualität.

Verlangen Sie heute noch unsern Gratiskatalog K.

WISA-GLQRIA-Werke • Lenzburg

DORA WYSS ALTISTIN
Konzert, Unterricht, Oratorium, Lied,
Oper, deutsch, französisch, italienisch.

Zürich 7, Minervastrasse 46, Telephon 434 70.

Der Schulgartenbau
von Gallas Strässle

Lehrer in Niederwil (St. G.).
64 Seiten mit 30 Zeichnungen. Steif geheftet.

Preis: einzeln Fr. 2.50. Partiepreise: ab 12 Ex. Fr. 2.30, ab
25 Ex. Fr. 2.10, ab 100 Ex. Fr. 1.90.

Da bisher eine schweizerische Anleitung für die Zwecke
der Schule fehlte, genügt dieses Büchlein einem wirklichen
Bedürfnis. Knapp und leicht verständlich will es dem Schü-
1er das Wesentliche einprägen über Wachstumsvorgänge, Bo-
den und Bodenbearbeitung, Säen, Pflanzen und Düngen,
Schädlingsbekämpfung, sowie Ernten und Aufbewahren der

Gemüse. Es gibt auch Anregungen für Schularbeiten. Instruk-
tive Zeichnungen und Tabellen über die Arbeiten des Garten-
jahres ergänzen den Text.

Lebensvolle Sprachlehre
von Martin Bertsch
Lehrer in St. Gallen.

3. neu bearb. Auflage. 68 Seiten. Steif geheftet
Preis: einzeln Fr. 2.—. Partiepreise: ab 12 Ex. Fr. 1.80, ab

25 Ex. Fr. 1.60, ab 100 Ex. Fr. 1.40

Blosses Ueben ohne sprachliche Erkenntnis ist nutzlos. Die
Sprachlehre macht mit den Gesetzmässigkeiten der Schrift-
spräche bekannt und bringt Ordnung und Uebersicht in die
Mannigfaltigkeit der sprachlichen Erscheinungen. Der Sprach-
lehrstoff muss aber lebensvoll sein. Dass es der Verfasser ver-
steht, das Interesse zu wecken, zeigt ein Urteil: «Das vortreff-
liebe Lehrmittel verdient es, wieder neu zu erstehen und
vielen geplagten Schulmeistern und nicht minder geplagten
Schülern als lebensfrohes Hilfsmittel zu dienen.»

Die Partiepreise ermöglichen die Einführung für den Klassen gebrauch. Die Preise erhöhen sich um 2 % WUSt. Der Bezug
kann durch jede gute Buchhandlung erfolgen. Die Bücher werden auch zur Ansicht vorgelegt.

Fe/ir sc/ie jBucAAancZ/uag, FerZag, St. GaZZerc
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15. MAI 1942 87. JAHRGANG Nr. 20

Inhalt: Frühlingssonett der Spatzen — Schweizerische Literaturkunde in der Sekundärschule — „In ein Album" — Schweize-
rische Pädagogische Schriften — Kantonale Schulnachrichten : Freiburg, Graubünden, St. Gallen — Die französische
Schulreform — Ein reformVorschlag aus Süddeutschland — + Heinrich Marti — S LV — Der Päd. Beobachter Nr. 9

Früh/mgssoiraett der Spaden.
IFir räfsc/iere, scZiimp/en, scZueirrcii ZaslerZia/t,
IFir ZieZzesioZZen tscZiiZpezieZen ProZefere,

.4«/ schtuareAem ßzzsc/z, ait/ Dächern, Gar/enfccelezz,
Pz'zi Diefosgesi/wleZ, i/as eZir Merger scZia//f.

Doc/t wie Zzat cZez'zte MortZZast izns erra//t;
Dein feZtlzezuZ BZei zicar kommt lins ungebeten:
(Fir retten, uns an/ Zteeigen ancZ ait/ Drähten
LzmZ spotten /recZtZings tZeiner sc/zieae/z en Kraft.

Denn steZt/ /st nzeZzt tZie ganze sc/zöne IPeZt

Gemeinen PöfoeZs t'oZZ? — LnfZ iZie Gerechten
Verbessern sie (ZocZt nieZzt mit ihrem Zorn.

Drum Zass auch geZten, teas cZir nicZif ge/äZZf ;
Denn nie versiegt aztcZt seinen ärmsten KnecZzfen

Der Liefoesstrom ans Gottes Lefoensfoorn.
Walter Clauss

Schweizerische Literaturkunde
in der Sekundärschule
Jugend und Schweizer Literatur.

Vor einigen Jahren forschte ich in einem kleinen
Landdorf nach der Lektüre einiger Sekundarschüler.
Als ein Mädchen Bücher von Ottilie Wildermuth ge-
nannt hatte, trumpfte ein Junge aus der zweiten Se-

kundarklasse mit Remarques «Im Westen nichts
Neues» auf, während ein anderer Heinrich Mann an-
führte und eine Drittklässlerin errötend gestand, sie
hätte unter Vaters Büchern Gläsers Roman «Jahrgang
1902» gefunden. Bei aller Unmöglichkeit, allgemein
anerkannte literarische Wertmaßstäbe aufzustellen,
war ich mir doch klar, dass sich kaum ein Erzieher
finden würde, der diese Bücher als die für Vierzehn-
jährige ideale Lektüre bezeichnen könnte.

Gewiss sind die Bestrebungen Einzelner und auch
ganzer Körperschaften, den werdenden jungen Men-
sehen wertvolle und wirklich gute Bücher in die Hände
zu legen, aller Achtung wert. Trotzdem bleibt die be-
sonders für den Lehrer schmerzliche und meiner An-
sieht nach viel zu wenig empfundene Tatsache be-
stehen, dass viele Jugendliche ihren Lesehunger an
allen erdenklichen Abfallstoffen der internationalen
Buchproduktion stillen und dabei unsere Gotthelf,
Keller, C. F. Meyer nur oberflächlich kennen und —
um einige weitere Gestalten aufzurufen -—- von Fede-
rer, Bosshart, Meinrad Lienert, Huggenberger, von
Tavel usw. kaum die Namen wissen.

Was ist dagegen zu tun? Wollen wir diese Tat-
sache als eine kaum abzuändernde Gegebenheit hin-
nehmen? Oder werfen wir grollend der Jugend Kritik-
losigkeit und Oberflächlichkeit vor? Oder schieben
wir etwa die Schuld kurzerhand auf die sich atemlos
hetzenden Ereignisse der modernen Zeit?

Nein! Wenn aus der Schule tretende junge Men-
sehen wohl vielleicht etwas von Keller, Gotthelf und
C. F. Meyer als von den drei «Grossen» im Reiche
schweizerischer Dichtung hörten, daneben aber keine
Alinung davon haben, dass es vor und nach ihnen
einen ganzen Reichtum an Kostbarkeiten vaterländi-
scher Literatur gibt —- wie sollen sie dann in spätem
Jahren auf den Gedanken verfallen, sich nach den
Werken unserer eigenen Dichter zuerst umzusehen?
Wie soll man es ilmen dann verargen, dass sie kritik-
los nach dem ersten gerade in jeder Auslage zur Schau
gestellten Modewälzer greifen und meinen, es komme
alle gute und grosse Literatur nur von jenseits unserer
Grenzen und von jenseits der Weltmeere? Nein, die
jungen Leute lesen unsere Schweizerbücher schon!
Aber sicher eben nur dann, wenn sie wenigstens wissen,
wie unsere Schriftsteller heissen — und noch sicherer
dann, wenn sie systematisch mit den wichtigsten Dich-
tern bekannt gemacht werden. Dies aber kann weder
eine Aufgabe der Familie noch der Propaganda des
Buchhandels sein, sondern ist am ehesten eine solche
der Schule.

Doch man verstehe mich recht! Es liegt mir ferne,
einem literarischen ProuinziaZismus das Wort zu spre-
chen, der nur das in seinem eigenen Garten gezogene
Gemüse anerkennt und in selbstgenügsamer Be-
schränktheit die schönen Gewächse jenseits seiner
Zäune nicht sehen will. Ich halte jedoch dafür, dass

gerade im Rahmen der in den letzten Jahren so viel
besprochenen geistigen Landesverteidigung das Ge-
spräch einmal auf die Literaturkunde in der Sekun-
darschule, der letzten und höchsten Bildungsstätte für
einen grossen Teil unseres Volkes, gelenkt werden
dürfte.

Es wurde ja schon längst eingesehen, dass ein
eigentlicher sfaafsfoärgerZicfoer Z/ralerrieZu in den AJ>-

schlussklassen der Volksschule den Gedanken der gei-
stigen Landesverteidigung in der Erziehung noch
lange nicht ausschöpft. Damm rief man schliesslich
nach einem «uaterZäniZiscZien GesmriM,rtgs«iilerricZu».
Darunter ist die für alle Fächer gültige Grundhaltung
zu verstehen, bei jeder passenden Gelegenheit — und
solche bietet jedes Fach — Verständnis, Anhänglich-
keit, Liebe und Verantwortungsbewusstsein für Land
und Volk zu wecken. Während der staatsbürgerliche
Unterricht den Schülern vor allem ein Minimalwissen
über die Einrichtungen in Gemeinde, Kanton und
Bund und über die Pflichten und Rechte der Bürger
vermittelt, darf auch die Erziehung jener andern,
irrationalen Komponente nicht vernachlässigt werden,
denn sie ist mindestens ebenso wichtig. Die schönste
und reichste Quellenstube vaterländischer Gefühls-
bildung ist aber unser Schri/ttum. Seine auf der Linie
der geistigen Landesverteidigung liegenden Auswer-
tungsmöglichkeiten in der Volksschule sind leider
noch nicht in dem Masse Diskussionsgegenstand ge-
worden wie seiner Bedeutung eigentlich zustehen
würde.
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Vaterländische Literatur und Schule.
Was für eine Stellung nimmt eigentlich die

Schweizer Literatur in unsern Schulen ein? Ist es
nicht so, dass sie sich selbst im Rahmen der an unsern
Mitie/sc/ui/eti betriebenen deutschen Literaturge-
schichte — abgesehen von Gotthelf, Keller und Meyer
— oft mit einer mehr als bescheidenen Rolle be-
gnügen muss? Wenn dies nicht der Fall wäre, so gäbe
es doch sicher keine Maturanden oder junge Lehrer,
die wohl dies und das von Rilke, Hofmannsthal oder
George oder Werfel wissen und daneben aber keine
Vorstellung von der dichterischen Kraft eines Meinrad
Lienert haben, um auf dieser Seite nur einen einzigen
Lyriker aufzuführen.

Ist es uns, wenn wir gerade bei Liereerf bleiben
wollen, nicht mehr bewusst, dass Carl Spitteier rief:
«Mein Herz verübt einen Freudensprung, wenn ich an
Meinrad Lienerts Gedichte denket)», und dass der
gleiche von den «Flüehblüemli», Lienerts ersten Er-
Zählungen, bekannte: «Man badet in dieser quell-
frischen Sprache wie in einem Gesundbrunnen ^)».
Und dass Heinrich Federer Lienert «l/resera Sing-
vogeZ 3) » geheissen hat und Ernst Eschmann von ihm
schrieb, er sei der Dichter, «dessen Schweizertum uns
am schnellsten in die Augen springe U». — Oder
halten wir uns ruhig noch zwei weitere Schattenrisse
beispielhaft vor die Augen! Kennen die Absolventen
imserer Mittelschulen etwa Jafcofo BossZiart besser, den
«Ethiker unter den neuern Schweizer Dichtern®)»,
den Ermatinger als einen «der tüchtigsten Künstler ®) »

der schweizerischen Erzählungsliteratur bezeichnet?
Heiitrie/i FetZerer, der die «Welt vom grünen Schwei-
zerdorf aus ") » beobachtet, wird ja vielleicht etwas
mehr gelesen, aber wie viele Jugendliche gibt es doch,
die seine liebe und heimelige Trautheit nie erlebten
und nie erleben werden, eben darum, weil es keinen
Mund gibt, der sie nachhaltig und mit Wärme auf ihn
aufmerksam macht.

Ist es nicht so, dass ein guter Teil gerade der jungen
Leute mit Mittelschulbildung unser gesamtes Schrift-
tum nach Keller kurzerhand und leichthin als «Heimat-
kirnst» abtut und darunter die Werke von Lokalpoeten
und Dilettanten versteht, welche mehr literarisch ver-
schnörkelte Lokalhistorie und Volkskunde als eigent-
liehe wahre Dichtung und grosse Kunst zu schaffen
vermögen? Aus dieser klar ausgesprochenen oder viel-
leicht auch nur mibewusst gefühlsmässigen Wertung
heraus leiten sie dann oft die Berechtigung ab, sich
nicht eingehender mit dem Schrifttum unseres Landes
zu beschäftigen — und haben dabei keine Ahnung,
an was für Perlen sie vorbeilaufen. Nicht umsonst hat
sich schon Jakob Bosshart in persönlicher Verteidi-
gung seiner selbst einmal veranlasst gesehen, eine Dar-
Stellung seines Lebens damit abzuschliessen, dass er
dagegen protestierte, als «Heimatkünstler» rubriziert
zu werden, und dass er betonte, er stelle nicht das

i) «Süddeutsche Monatshefte», 2, 1914. Zitiert nach: «Ge-
denkschrift zum 75. Geburtstage von Meinrad Lienert», Schwy-
zerlüt-Verlag.

*) «Neue Zürcher Zeitung», Nr. 346, 1890.
3) «Neue Zürcher Zeitung», Nr. 793, 1925.
*) Ernst Eschmann: «Meinrad Lienert».

Jakob Job: «Jakob Bosshard als Erzähler». Zürcher Dis-
sertation, 1923.

®) Emil Ermatinger: «Dichtung und Geistesleben der deut-
sehen Schweiz», München 1933, S. 705.

*) Wie Anmerkung 6, S. 699.

heimatkundlich Begrenzte sondern ganz allgemein
das Menschliche dar®).

Bei der nur wenig planmässigen und lückenhaften
Orientierung, welche die Mittelschule mit ihren stoff-
lieh überlasteten Programmen in vaterländischer Lite-
ratur oft bietet und nur bieten kann, ist es tatsächlich
nicht verwunderlich, dass unter den jungen Leuten
mit «guter Allgemeinbildung» jene fast mit der La-
terne zu suchen sind, die sich durch persönliche, sy-
stematische und wohlwollende Lektüre bemühen, von
all den Schätzen vor und nach Gotthelf, Keller und
Meyer etwas für sich zu gewinnen. Immerhin kann
man zwar einem ehemaligen Mittelschüler zutrauen,
dass sein literarisches Urteil durch den Unterricht in
der deutschen und in fremden Sprachen und Literati! -

ren soweit gebildet und gesichert wurde, um auch
unter schweizerischen Büchern die Spreue vom Weizen
scheiden zu können — auch dann — wenn nicht jeder
unserer Schriftsteller ausführlich «durchgenommen»
WTirde. Aber es gibt ja sicher zwischen der breiten
A usicaZzimg eines Dichters und der Wossen iVeiwun^
einen goldenen il/itfeZtceg, welcher die Zufälligkeiten,
die dem Zusammentreffen von jungen Leuten mù
Schweizer Büchern anhaften, etwas einschränkt.

Doch mich interessiert vor allem die Stellung der
Schweizer Dichter auf der SekartcZarsc/utZsta/e. Für
einen Grossteil unserer Jugend bildet die Sekundär-
schule die abschliessende Bildungsstätte, und auf di»
dort empfangenen Anregungen kommen viele Leute
ihr ganzes Leben hindurch immer wieder etwa zurück.
Darum ist das, was hier für die Schweizer Dichter ge-
tan wird und getan werden kann, von ganz besonderer
Wichtigkeit.

Der zürcherische LehrpZara für diese Schule ®) ent-
hält für den Unterricht in deutscher Sprache (Lesen
stilistische Uebungen, Aufsätze, Grammatik) auf zwei
vollen Druckseiten eine Menge genauer stofflicher Vor
Schriften für die einzelnen Klassen und sogar einige
wertvolle methodische Anregungen. Ueber die Stellung
der vaterländischen Dichter in diesem Fache ist er
hingegen nur sehr wortkarg. So sagt er in der allge-
meinen Einleitung zum Deutschunterricht: «Die gu-
ten Erzeugnisse der vaterländischen Dichtkunst sind
gebührend zu berücksichtigen, damit in dem Schüler
Interesse an den bedeutenden Dichtern der Heimat
geweckt werde.» Dies ist aber nur beiläufig einge
schachtelt zwischen der Forderung nach einer «reinen
Aussprache und richtigen Betonung» beim miind-
liehen Ausdruck und der Feststellung, dass die Sprach-
lehre das Sprachbewusstsein fördern soll! Bei den
konkreten stofflichen Vorschriften für die einzelnen
Klassen werden erst für die dritte Sekundarklassc
«kurze Mitteihmgen über einige der bedeutendsten
Dichter, besonders auch derjenigen schweizerischer
Herkunft» gefordert. Was aber unter einer «gebühren-
den» Berücksichtigung zu verstehen ist und weicht
Schriftsteller zu den «bedeutendsten» der Heimat ge
hören, nimmt sich der Lehrplan nicht die Mühe näher
zu umschreiben.

Doch soll auf ihn kein Stein geworfen werden, denn
im Jahre seiner Entstehung (1905) konnte seinen Ver-
fassern diese Frage noch nicht so brennend sein wir
uns Heutigen, die um eine klare Bestandesaufnahme

®) Jakob Bosshart: «Aus meinem Leben». Im: «Almanack
des Verlages Grethlein, 1899—1924».

®) Sammlung der Gesetze und Verordnungen über das Volks-
Schulwesen des Kantons Zürich.
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des geistigen Besitzes zu ringen haben. Ob aber
«kurze Mit< eiZungen» überhaupt und vor allem auch
in dieser Gegenwart ausreichen, um in den Schülern
ein bleibendes Interesse an einigen Dichtern zu wek-
ken, ist eine Frage. Wir wissen ja schliesslich alle, wie
rasch solch kurze, wenn auch durchaus wohlgemeinte
Mitteilungen von den Kindern vergessen werden! Auf
keinen Fall aber sind blosse Bemerkungen geeignet,
die Namen und Büchertitel einiger Schweizer Dichter
unsern Schülern als eisernen Bestand für ihr ganzes
Leben mitzugeben, so wie ihnen zum Beispiel das
Rechnen mit Prozenten, etwas Schweizergeographie
oder einige orthographische Regeln eingeprägt
werden.

Wenn wir wollen, dass in unsern Famiiienbiblio-
theken mehr Schweizer Bücher stehen als bisher —
neben den vielen Amerikanern, Skandinaviern, Deut-
sehen, Russen usw. — so müssen wir in der Oberstufe
der Volksschule viel sysfematisc/ier «orgeZien/ Auch
dann, wenn wir wollen, dass unsere Schüler einmal
noch als Männer und Frauen bei Bücherkäufen sich
nicht kritiklos auf irgendeinen tagesbedingten, aber
dickleibigen und durch schreiende Propaganda in alle
Himmel erhobenen Modewälzer stürzen, sondern sich
einiger guter eigener Namen erinnern! Wir müssen
systematischer vorgehen, wenn wir wollen, dass auch
im durchschnittlichen Schweizer ein wenig Selbstbe-
wusstsein auf die im Vergleich zur Grösse seines Vol-
kes wirklich einzigartigen literarischen Leistungen er-
wachen soll. Wir müssen zielstrebiger vorgehen, wenn
wir wollen, dass man in den Stuben der Bauernhäuser
und der abgelegenen Berggehöfte Gotthelf liest. Wir
müssen systematischer vorgehen, wenn wir wollen, dass
das durch unser Schrifttum dargestellte Zeugnis un-
serer Art nicht in den Bibliotheken dahindämmert
oder bestenfalls Stoff zu Dissertationen und Lektüre
für Feinschmecker liefert, sondern als Kraft in das
Fühlen des Volkes eingeht.

In diesem Zusammenhang erinnere ich mich immer
wieder an ein Gespräch, welches ich vor mehrern J ah-
ren im Jardin du Luxembourg in Paris mit einem
fünfzehnjährigen Schüler aus dem Enseignement Se-
condaire hatte. Es beleuchtet schlagartig die /ranzösi-
sc/ie EirasteZ/ureg zur Frage der Literatur in der Schule,
die zu der unserigen m geradem Gegensatz steht. Die
Plauderei begann anmutig, wie es die anmutige Um-
gebung eben wollte, beim «roman champêtre» der
George Sand, gelangte dann über die «Nouvelle Hé-
loise» zur Diskussion des kulturhistorischen Doku-
mentarwertes der Romane von Balzac und von Zola,
am schliesslich in einigen Versen Paul Valérys auszu-
schwingen, die nicht etwa ich, sondern mein junger
Gesprächspartner, man bedenke, ein Fünfzehnjähriger,
anklingen Hess. — Dieses erstaunliche Schulwissen ist
nur zu verstehen, wenn man weiss, mit welcher durch-
klügelten Systematik in Frankreich schon mit Kindern
unseres Sekundarschulalters Literaturgeschichte ge-
drillt wird, und wenn man ferner weiss, dass schon für
dieses Alter besondere Hteraturgeschichtliche Lehr-
bûcher bestehen! Für unsere jungen Leute hingegen
gibt es nicht einmal ein bescheidenes, wirklich volks-
tümliches Werklein, welches in unsere schweizerische
Literatur einführt!

Natürlich verhehle ich mir die NacZiteiZe des fran-
zösischen Vorgehens keineswegs. Ich bin mir völlig
bewusst, dass es auch im neunten Schuljahr psycho-
logisch noch nicht möglich ist, eigentliche Literatur-

geschichte zu betreiben. Viel zu viel am Gespräch mit
meinem jungen Franzosen war wohl gründlich aus-
wendig gelerntes, aber doch eigentlich nur formel-
haftes, äusserliches und letzten Endes nicht verstände-
nes Wissen, dessen Einprägen vielleicht nur von zwei-
felhaftem erzieherischem Werte war.

Trotzdem aber hat jener Unterricht einen ganz ge-
wichtigen ForteiZ für sich, der durch das Mittel «kur-
zer Mitteilungen» im Sinne des zürcherischen Lehr-
planes für Sekundärschulen niemals zu erreichen
wäre: Dem französischen Schüler werden nämlich
einige ganz wichtige Tatsachen des nationalen Schrift-
turns in so nachhaltiger Weise eingehämmert, dass er
vieles seiner Lebtag nicht mehr vergisst. Sieht er sich in
spätem Jahren einmal nach einem Lesestoff um oder
will er sich ein wertvolles Buch kaufen, so tauchen in
ihm sofort und ganz reflexmässig jene Namen und
Büchertitel auf, die er in der Schule, vor langer Zeit
vielleicht, auswendig wissen musste. So ist dann eine
gewisse Gewähr geboten, dass die unvergänglichen
Leistungen vaterländischer Dichtkunst im Bewusstseiu
des Volkes nicht ohne weiteres von augenblicksbeding-
ten Dutzendromanen überschwemmt werden. Nicht
umsonst sind kaum in einem Lande die bedeutenden
nationalen Dichter so volkstümlich und ist auch in
untern Volksschichten das Bewusstsein von der Schön-
heit der eigenen Sprache so tief verwurzelt wie in
Frankreich! Kaum ein anderes Volk betrachtet seine
Dichter so sehr als hervorragende Erzieher und Ge-
stalter des nationalen Geistes.

Unser Weg.
/n ru/iigern Zeiten, als wir noch nicht zu einer

Selbstbesinnung auf unsere eigene Art gezwamgen
waren, bedeutete uns der staatsbürgerliche Unterricht
kein brennendes Problem. So konnten wir es auch
ruhig dem Befinden des einzelnen Lehrers überlassen,
in welchem Masse er schweizerische Dichter in seinem
Deutschunterricht zu Worte kommen liess. Es stand
ihm frei, nur beiläufige und kurze Angaben über Le-
ben, Werke mid Bedeutung einiger unserer Schrift-
steller zu machen. War er aber zum Beispiel ein be-
geisterter Kenner und Verehrer Gottfried Kellers, so
bot er seinen Schülern eben ein einprägsames und
leuchtendes Bild seines Lieblingsdichters. Man freute
sich darüber auch dann, wenn er daneben vielleicht
über Gotthelf und Meyer überhaupt keine nennens-
werten Hinweise verlor. So kam es, dass zum Beispiel
im Kanton Zürich in der Sekundärschule das alte
Prosabuch von Utzinger, welches mehrere Dichterbio-
graphien und Bildnisse von Keller und Meyer auf-
wies, durch ein neues Lesebuch abgelöst wurde, das
nichts Derartiges mehr enthält.

Dann aber änderten sich die Zeiten, und unsere
geistige Lage zwang in eZen Zetzfen Jahren sicher diesen
oder jenen Lehrer, der in deutscher Sprache unter-
richtet, die «kurzen Mitteilungen» zu gründlicheren
und ausführlicheren Darstellungen auszuweiten. Wo
dies geschah, stand dahinter die Erkenntnis, dass die
Schärfung des Sinnes für das Schöne und Wertvolle
im Schrifttum allein nicht genügt, um den Schüler zu
veranlassen, auch in seinem spätem Leben tatsächlich
von Zeit zu Zeit einen heimatlichen Schriftsteller zu
lesen. Um dies zu erreichen, müssen wir den bald die
Schule verlassenden Kindern ausserdem eine Anzahl
Dichternamen und Büchertitel so einprägen, dass sie
diese Kenntnisse mit sich atif den Lebensweg nehmen
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wie das Wissen um die grossen Linien der vaterländi-
sehen Geschichte, um unsere wesentlichen staatlichen
Einrichtungen und um die Pflichten und Rechte der
Bürger — wie die Kenntnis des Einmaleins!

Was nun die Methode eines solchen erweiterten
literaturkundlichen Unterrichtes anbelangt, bedarf es
wohl keiner weitern Begründung, dass der angetönte
französische Weg des vielfach nur wortmässigen Aus-
wendiglernens einer grossen Stoffmasse von uns nicht
beschritten werden kann. Denn imsere Schule sieht
ihre Aufgabe nicht allein in der Uebermittlung des
vorhandenen Wissens, sondern ebensosehr in der Aus-
bildung der Fähigkeit, selbständig denkend zu einer
Stellungnahme zu gelangen. Es wird sich also in unse-
rer Sekundärschule niemals um eine systematisch be-
triebene schweizerische Literaturgeschichte, sondern
nur um Literatwrhunde handeln können. Darum wür-
den wir uns darauf beschränken, in den Kindern
durch farbige und breit erzählte Lebensbilder das
Interesse für einige Dichter zu wecken. Auch auf die
wichtigsten, den Schülern vielleicht erst in spätem
Jahren zugänglichen IFerZee der besprochenen Schrift-
steller sollte durch Nennung der Buchtitel, Textproben
und kurze Inhaltsangaben hingewiesen werden. Plan-
mässige mündliche und auch einmal schriftliche Nach-
erzählung des Dargebotenen dienen der ße/esfignng,
die unter keinen Umständen vernachlässigt werden
darf, wenn der ganze Unterricht seinen Zweck er-
reichen soll. Zu empfehlen ist auch die Führung eines
besondern JZe/tes mit kurzen Dichterbiographien, mit
Verzeichnissen der Werke besprochener Schriftsteller
und geschmückt mit Bildern von Schweizer Dichtem,
welche die Schüler aus illustrierten Zeitungen, Heft-
chen und Kalendern gerne zusammensuchen.

Erfolgt bei einer solchen Darbietimg noch Be-
schränkung auf nur wenige bedeutende Namen, so
kann die Gefahr, der Mittelschule vorzugreifen, ver-
mieden werden. JFeZcZte ScAiceiser Dic/iter fallen nun
für eine Darstellung in den drei Jahren der Sekundär-
schule in Betracht? Dass die Kinder vor allem einmal
mit Jeremias GotfZieZ/, Got/fried KeZZer und Conrad
Ferdinand Meyer Bekanntschaft schliessen sollen,
wird kaum zu Auseinandersetzungen Anlass geben.
Darüber hinaus ist es angebracht, ihnen zu zeigen,
dass unser Land sowohl vor als auch nach diesen «drei
Grossen» des 19. J ahrhunderts immer wieder bedeu-
tende Dichter hervorgebracht hat.

So dürfen Sekundarschüler wissen, dass schon im
18. Jahrhundert ehie ganze Reihe Schweizer mit ihrem
literarischen Schaffen zum Teil weit über unsere Lan-
desgrenzen hinaus wirkte. Auch wenn wir dabei nicht
von Albrecht von Haller, Bodmer und Breitinger,
Salomon Gessner und Johann Caspar Lavater spre-
chen, so werden wir ihr Interesse doch an Pestalozzi
und an seinem Roman «Lienhard und Gertrad» wek-
ken, der sicher in jeder Gemeindebibliothek zu finden
ist und von den Kindern im Sekundarschulalter meist
mit Interesse gelesen wird. Von den ältern Dichtem
lassen wir auch JoAann Peter Hebel zu Worte kom-
men. Er hat uns mit seinem «Schatzkästlein» und sei-

nen «Alemannischen Gedichten» so viel aus der Seele

gesprochen, dass wir ihn, obwohl er nicht schweizeri-
scher Nationalität war, ruhig «unsern Hebel» nennen
dürfen.

Auf das leuchtende Dreigestim des 19. Jahrhun-
derts folgen jüngere Dichter, die unserer Jugend sicher

vieles zu bieten vermögen, die aber Gefahr laufen, in
den breitern Leserkreisen nur allzu rasch wieder ver-
gessen zu werden, weil niemand die Arbeit auf sich
nimmt, sie dem Volke immer aufs neue wieder lieb
zu machen. Wenn wir den Sekundarschülern von den
«ältern» Schweizer Dichtem vor Gotthelf, Keller und
Meyer nur wenige nahebringen können, so ist es um so
leichter, sie für «jüngere» zu begeistern,von welchen ich
nur noch LZeiwicA Federer, JaAoA BossZiart und Mein-
ra«Z Lienert nennen möchte. Zu diesen treten je nach
Landesgegend weitere, Mundartdichter und andere,
deren Auswahl von Gebiet zu Gebiet verschieden aus-
fällt.

•S-

Wenn ich hier kein festes Programm umreisse und
mich nur auf wenige Namen beschränke, so geschieht
es dämm, weil diese letzten Ausführungen nur An-
regung und gegenwärtige persönliche Ansicht sein
sollen und sein können. Die Suche des methodisch
gangbarsten Weges, die Auswahl der für die Darstel-
lung geeignetsten Dichter und ihre Verteilung auf die
verschiedenen Sekundarklassen wäre vielmehr ein
der heutigen Zeit würdiges pädagogisches Diskussions-
thema. Und so liesse sich dann sicher in der Frage
«Vaterländische Literatur und Schule» ein origineller
schweizerischer Weg finden.

Hans Maier, Dübendorf.

FÜR DIE SCHULE
„1h ein

Kzmf im Träum :

«Junger Baum
Steht im Gar/en.

Spric/zt der JFïmf;
Still im Baum
ILacZisen, leor/en —
-Bald, o bald Blüten prangen
Weich n ie FZaum.'

Einst, o einst Früchte bangen
Rings am Saum.'»

Junger Raum,
GZauh dem (Find.'
Menschenkind,
Glaub dem Traum/

Jakob Bolli.
• •

Der Verfasser des obigen Gedichts schreibt uns:

«Es ist eine nette Sitte, dass die Schulmädchen Alben
haben; aber welche Helgen und Sprüche trifft man
da meistens? «Anna, Anna, du musst eilen und der
Rosa ins Album schreiben!» Und doch sollte so ein
Spruch, besonders wenn er von Erwachsenen einge-
tragen ist, dem Kind auch noch etwas bedeuten, wenn
es selber gross geworden ist. VieReicht haben Sie ein-
mal ein Plätzchen frei für den Spruch in der Beilage,
der möglicherweise da und dort einen Kollegen an-

regen könnte, einer Schülerin gegebenenfalls einen
passenden Vers zu dichten.»

Wir geben die Anregung gerne weiter.
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Die von einer Subkommission, tier Kommission /ür
mfer&antona/e Sc/tuZ/ragere des SE F mit Unterstützung
der «Stiftung Lucerna» herausgegebenen

Schweizerischen Pädagogischen Schriften
können heute die Bücher Nrn. 18 und 19, beide der
Reihe Methodik angehörend, freudig anzeigen.

Nr. 18. Hans Zollinger — Auf der Lauer — Ein
Tierbuch.

144 S., dazu auf Kunstdruckpapier 59 Bilder, gebunden.
Einzelpreis 1 r. 6.50, in Partien von 10 Stück je Fr. 5.20.

Nr. 19. Ernst Furrer — Anleitung zum Pflanzen-
bestimmen.

Eine Sammlung von Begriffen und Fachausdrücken in Wort
und Bild erläutert. Mit vielen Textskizzen. Mit Pergament-
karton geheftet, 68 S. Einzelpreis Fr. 2.50, in Partien von
10 Stück je Fr. 2.—.

\ erlag Huber & Co., Aktiengesellschaft, Frauenfeld.

Das erste Buch ist ein stattlicher Band, ungemein
geschmackvoll und solid gebunden, mit Kartondeckel
und Leinenrücken, geziert mit einem künstlerischen
Holzschnitt nach einer Zeichnung des alten Zürcher
Naturforschers Conrad Gessner, den Wiedehopf dar-
stellend. Er weist auf den Inhalt hin, auf ein Tier-
buch, dessen Entstehen der unendlichen Mühe und
Geduld eines Kollegen zu danken ist, der rastlos mit
einem meisterlich gehandhabten Photoapparat und
mit der Schulung eines weitherum bekannten Zoo-
logen unserer Tierwelt die Geheimnisse abgelauscht
hat. Hören wir, was unser Mitarbeiter, Bezirkslehrer
und Schulinspektor Hans Siegrist, Baden, nach ge-
nauester Durcharbeitung des Textes, dazu schreibt:

«An Forschern, die —- mit allen finanziellen und technischen
Mitteln ausgerüstet — die letzten Urwälder entzaubern, fehlt
es unserer Zeit wahrlich nicht. Die Entdecker der heimatlichen
Erde und ihrer mannigfaltigere Tieriteh, jene sfi/lcersonnenen
Ei/izefgänger, fanden bestenfalls in den Feuilletons ihr Platz-
chen, einen um so grössern Raum aber im Herzen des Lesers,
der sich aus dem Grauen des Weltgeschehens in die Intimität
unserer Weiher und Teiche, der Wälder und Röhrichte
flüchtet.

Hans Zo/b'nger ist einer der wenigen Begnadeten, die mit der
Gabe feiner Sinne das willige Wort der Schilderung verbinden.
Sein Name — aus angesehenen Zeitungen uns wohlvertraut —
steht heute auf einem mit hervorragenden Lichtbildern und
Zeichnungen reich ausgestatteten Buch.

Jedes Wort, ja jeder Lichtreflex sind auf ihre Zuverlässig-
keit überprüft, so dass wir Dokumente unbedingter Naturwahr-
heit vor uns haben. Das Werk ist eine Zierde der pädagogischen
Schriftenreihe, es ist aber noch mehr: Das Ruch des naftirrer-
iuntfenere Menschen.»

Die Schriftenreihe ist für den Lehrer und Lehr-
amtskandidaten bestimmt. Sie beabsichtigt, einen Bei-
trag zur Schaffung einer pädagogischen Fachbiblio-
thek zu bieten. Es kann aber vorkommen, dass sich
ein Buch auch für einen doppelten Zweck eignet. Das
ist bei diesem wunderbaren Tierbuch der Fall. Es ist
nicht nur ein Buch für den reifen Menschen, sondern
auch zugleich eine /ugendsc/iri/t, ein ideales Buch für
Schülerbibliotheken und ein Geschenkwerk. Es ist es
ebensosehr durch seinen Text wie durch die Bilder,
deren vollendete Wiedergabe der Druckerei des Ver-
lags hohe Elire macht.

Den Autor brauchen wir hier nicht vorzustellen.
Er ist unsern Lesern durch seine vortrefflichen Dar-
Stellungen bekannt. Es sei z. B. nur an die in Nr. 12

erschienene Darstellung der Sperbers erinnert oder au
die in Nr. 33/1941 veröffentlichte Monographie über
die Gemsen.

In dem angezeigten Buche werden die folgenden
Themen behandelt:

Erlebnis im Schilf; Siebenschläfer; Wiesenschmätzer ;

Schwanzmeisen; Distelfink; Gartenbaumläufer; Rehkitzzeit;
Kohlmeise; Weinlaubvogelnester; Grauer Fliegenschnäpper;
Drosselrohrsänger; Wiedehopf; Füchse; Zwergreiher; Vogel-
leben im Herbst; Schnepfen; Schleiereulen; Waldohreule und
Steinkauz; Dachs; Wintervögel.

Wir empfehlen das Buch nachdrücklich der Beach-

tung im Dienste des Fachunterrichts und als Klassen-
lesestoff.

Anleitung zum Pflanzenbestitnmen.
Die zugleich erscheinende Schrift von Sekundär-

lehrer Dr. Emst f urrer, Zürich-Wollishofen, des be-
kannten Pflanzengeographen, hat mit der vorher an-
gezeigten einige Berührungspunkte: Diese ganz neu-
artige Anleitung zum Pflanzenbestimmen ist im
Sachgebiet benachbart, zudem hat auch diese Schrift
die Eigentümlichkeit, dass sie sowohl als Hilfsmittel
für den Le/irer, wie als zeitsparendes Lehr- und Studier-
buch in der Hand des Schäfers der Sekundär-, Mitte/-
und ffoc/tsc/tuZere vortreffliche Dienste leisten wird.
Sie unterscheidet sich von allen bisher erschienenen
Schriften der Reihe im Format und Einband. Beides
ist so gewählt, dass es zu den üblichen Floren passt
und, in der Tasche und im Rucksack mitgetragen, et-
was aushält.

Furrers Anleitung ist aus der Praxis herausgewach-
sen. Sie will vor allem auch denjenigen Entmutigten
helfen, die, von den Anfangsschwierigkeiten der Be-
Stimmungsflora abgeschreckt, diese enttäuscht beiseite
legten oder legen. Die Fachausdrücke unserer Bücher
zum Pflanzenbestimmen bilden nämlich eine kleine
Begriffswelt für sich, in der man sich erst nach gründ-
lieber Einarbeitung zurechtfindet. Anfänger und selbst
Vorgerückte bleiben daher immer wieder in den Be-
Stimmungsschlüsseln stecken, weil ihnen eine Menge
Ausdrücke nicht oder ungenügend verständlich sind.
Furrers «Anleitung» vermittelt den Benützern von Be-
Stimmungsfloren die notwendigen Begriffe — es sind
deren über 300 — hl Wort und Bild.

Die Gesamtanlage ist denkbar praktisch, nämlich
sehr konzentriert, und ermöglicht infolge Verwendung
von Randziffern rascheste Zurechtfindung.

Das Büchlein lässt im botanischen Fachmann den
pädagogischen Praktiker erkennen. Es ist geeignet,
die Freude an der heimischen Flora zu pflanzen und
zu wecken. Das Pflanzenbestimmen schult den Scharf-
sinn der Beobachter und bildet eine treffliche Ein-
führung in die Kenntnis der Pflanzenwelt.

Aus dem Zn/taZt der Schri/f:
Das Hauptkapitel, über die «Merkmale der Pflanzen und ihre

Benennung» (35 Seiten), behandelt die Pflanze und deren Teile
(Wurzel, Stengel, Blatt, Haarkleid, Blüte, Frucht, Same) und
klärt an Hand vieler sprechender Textskizzen die für das Pflan-
zenbestimmen notwendigen Begriffe. Ebenso werden an bezeich-
nenden Pflanzentypen Begriffe in Wort und Bild entwickelt.

Die «Zusätze» (6 Seiten) bringen als Ergänzung zum vorigen
Kapitel seltener gebrauchte Begriffe, denen man immerhin
etwa in Bestimmungsbüchern begegnet.

In diesen beiden Kapiteln entfallen rund 10 Seiten auf Text-
bilder.
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Ein alphabetisches Verzeichnis der deutschen Fachausdrücke
(7 Seiten) umfasst rund 470 Stichwörter und verweist auf die
begrifflichen Erläuterungen und Textskizzen.

Den Benutzern fremdsprachlicher Bestimmungsfloren dient
das 11 Seiten umfassende alphabetische Verzeichnis der franzö-
sischen, italienischen und lateinischen Fachausdrücke und deren
Verdeutschung.

Zum Schluss werden die wichtigsten Bestimmungsfloren der
Schweiz und ihrer Nachbarstaaten angeführt.

Die Fülle der notwendigen und erklärten Namen
zeigt die nachfolgende Liste, die nur den Rest der
Begriffe unter dem Buchstaben s bringt:

Steinkern, Stempel, Stempelblüte, Stempelpolster, Stengel,
stengelumfassend, steril, Sternhaar, Stiel, stielrund, Stielteller-
förmig, Strahl, strahlend, Strauch, stumpf, Symmetrie, sympetal,
Sympodium, Synkarpium, synsepal, System.

Was nur eine halbe Seite der oben erwähnten Zu-
sammenstellung französischer, italienischer und latei-
nisclier Fachausdrücke enthält, zeigt das nachfolgende
Teil-Beispiel unter «. Wie im Original ist der französi-
sehe und italienische Begriff in gewöhnlichem Druck
gesetzt und wenn nötig mit fr. oder it. gekennzeichnet.
Lateinisch ist kursiv gedruckt.

abbracciante il fusto: stengelumfassend; aborto, -us: Weg-
fall; acaule (fr., it.), -is: stengellos; acAaerae, achène, achenio:
Achaene; aciculaire, -are, -oris: nadelig; aculeato, -us: stachelig;
aculeo, -us: Stachel; acqu: siehe aqu; actinomorphe: radiärsym-
metrisch ; acuminato, -atus, -é : zugespitzt ; aeuto, -us : spitz ;

aderente, adhérent: anhaftend, angewachsen; adulte, -o, -us: aus-

gewachsen; afillo: blattlos; aigrette: Pappus; aiguillon: Stachel;
aile, ailé : Flügel, geflügelt ; aisselle : Achsel, Blattachsel ; a/a,
ala: Flügel; alato, -us: geflügelt; alêné: pfriemlich; allongé,
allungato: verlängert; alternes, alterni (plur.) : wechselständig,
wechselnd; amente, -um: Kätzchen; amplessieaule, amplexi-
caule, -is: stengelumfassend.

Im Buche sind die Wörter selbstverständlich übersichtlich
untereinandergestellt, grösser und nicht fortlaufend gesetzt.

Wenn der deutsche «Fremdwortfachausdruck» auch
nicht verständlich ist (was öfters vorkommen wird),
so kann er seinerseits im «Verzeichnis der deutschen
Fachausdrücke» nachgeschlagen werden, das wieder
auf die genaue Beschreibung und Zeichnung im Text
hinweist.

Blattform.

matische Ellipse im Achsenverhältnis 2 : 1 hat der Botaniker
im deutschen Sprachgebiet den Ausdruck or«/, für das Achsen-
Verhältnis 3 : 1 bis 4 : 1 ZängZicA.

Die Natur hält sich freilich nicht streng an die Normen
solcher Begriffe, weshalb die Ausdrücke oft zusammengesetzt
werden, so: Aerzei/örmig, Aerzm'eren/örmig, rerkeArtei/örmig,
rerkeArtei/anzeft/icA, Areit Aerz/örmig, scAmaZ ZanzeMZicA.

Diese Formbezeichnungen gelten nicht etwa nur für das

Laubblatt, sondern ebenso für Kelch-, Krön-, Tragblätter, über-
haupt für alle blattartigen Gebilde.

Die Blätter sind weit vorherrschend zweiseitig- oder achsen-
.symmetrisch ZAiZateraZJ. ZTnsymmetriscA fasymmetri.sc/D ist z.B.
das Laubblatt der Ulme und der häufigen Zierpflanze Begonie,
sowie von strahlenden Kronblättern.»

Jllusrraftönsbeisjtnel aus dem db.sc/mttf «P/la«zen-
rvpe/i» ;

Als Beispiel für die Art der eigentlichen Textge-
staltung diene ein Abschnitt über die Blattform:

«Für die BZatt/ormen sind die meisten Ausdrücke verständ-
lieh; doch nicht immer. So muss der Kenner der mathemati-
sehen Ellipse umlernen, dass ein e/ZipfiscAes Blatt an beiden
Enden Winkel bildet und ein bestimmtes Verhältnis ihrer Länge
zur Breite hat, nämlich 2 : 1. Ist das Verhältnis 3 : 1 bis 4 : 1,

so heisst die Blattform ZanzeftZicA. Für eine ungefähre mathe-

Haselstrauch.
1= blühender Zweig; 2= Knospe mit Narben; 3 Knospe in Eut-
faltung; 4 weibliche Blüte; 5= Frucht mit Hüllblättern; 6 mann-
liehe Blüte mit Staubbeuteln, von unten und von vorn (aussen).

«Das P/Zarazenbesfimmerc», schreibt Prof. Dr. P.
Steinmann, Aarau, in einer warmen Empfehlung der
«sehr fruchtbaren Idee» Furrers, «wird immer ei«
methodisch äusserst tcichfiger Fahtor der biologische«
Schulung bleibe«.» Das vorhegende Werklein ist ge-
eignet, dazu beizutragen, dass immer weitere Kreise
darin eine Quelle der Freude finden. S«.

Kantonale Schulnachrichten
Freiburg.

Am 25. April 1942 versammelte sich die freibur-
gische Lehrerschaft im Hotel «Terminus» in Freiburg,
um Rechnung und Rechenschaftsbericht der Pensions-
kasse entgegenzunehmen. Der Vorsitzende, Oberlehrer
Max Helfer, verbreitete sich über das abgelaufene Jahr
und erörterte einige Posten aus der umfangreichen
Rechnung, die vom Kassier, Herrn Rondallaz, muster-
gültig ausgeführt war und zu keinen Anständen An-
lass gab, so dass ihm von der Versammlung in vollem
Umfange Déchargé erteilt wurde. Der Vorstand der
Pensionskasse hat über evtl. Aenderungen des Pen-
sionsalters keine neuen Vorschläge eingebracht, da
die Angelegenheit weiter studiert werden muss; darum
verlief die Sitzung auch sehr ruhig.
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Daran anschliessend tagte der kantonale Lehrerv er-
ein unter dem Vorsitze seines Präsidenten, Herrn Des-
cloux. Der engere Vorstand (Comité directeur) wurde
von 3 auf 5 Mitglieder erhöht, so dass in Zukunft auch
das Land zu seiner Vertretung kommen wird. Es ge-
hören ihm an: Descloux, Brünisholz, Helfer, Riedo
und Frl. Schmutz. Die Abrechnung der Vereinigung
wurde genehmigt und von der Versammlung einstim-
ni ig gutgeheissen. Allerdings verlangten einige Mitglie-
d. r eine rechtzeitige Veröffentlichung der Rechnung
im Vereinsorgan. Es wurde ebenfalls beschlossen, dass

Lntersektionen mit über 60 Mitgliedern 3 Abgeord-
nete in den Kantonalvorstand schicken können. Wir
hoffen, dass die Sektionen davon Gebrauch machen.
Das dürfte vielleicht alle Sektionen anspornen, Mit-
gîieder zu werben. Auch die Hauptversammlung des

kantonalen Lehrervereins nahm einen ruhigen, schönen
\ erlauf, eingedenk der schweren Zeiten, die wir durch-
leben. -i.

Graubünden.

Der Etange/csche SchuZrere/n ist gegründet als
Sektion Rütien- des Sc/noeizerisc/tera Eiange/isc/ien
Sc/iuZrereires. Präsident ist Dr. StiickeZberger, Schiers.
An der Jahresversammlung in Landquart hielt Prof.
Dr. h.c. Benedikt Hartmann, Chur, einen geistvollen
Vortrag über die Entwicklung vom alten Evangeli-
sehen Schulverein über die 100 Jahre zu den heu-
(igen Verhältnissen.

Als Programmpunkte wurden in der Diskussion
hervorgehoben: Einführung in das Verständnis des

Konfessionellen, in Kenntnis der Bibel, der Refor-
mation, der Diaspora, in Kirchengesangbuch, Gottes-
dienst und Gebet, in innere und äussere Mission. Vor
dogmatischer Enge wird man sich hüten müssen.
Gegen den Katholizismus ist der Verein nicht gerich-
tet; höchstens bei Uebergriffen würde er seinen Stand-
punkt wahren. h.

Im laufenden Schuljahre wirken im Kanton 612

Primarlehrer und 98 Sekundarlehrer, total 710 Leiir-
Zrä/te, 3 mehr als im Vorjahre. 7 Lehrer sind im Amt
gestorben, 11 als Pensionierte; 17 sind vom Schul-
dienst zurückgetreten. Es waren 38 Lehrstellen neu
zu besetzen. 17 Lehrer haben von einer Gemeinde zur
andern gewechselt. An die 38 neu zu besetzenden
Stellen kamen 30 junge Lehrer imd 5 ältere, die nach
kürzerem oder längerem Aussetzen den Schuldienst
wieder aufnahmen. Ohne Bündner Patent wurden 3

Bewerber angesteRt.
Der Lehrstellenmarkt war 1941 gut. In den letzten

4 Jahren wurden 134 Seminaristen patentiert. Davon
kamen 70 in den Schuldienst, die Hälfte sofort nach
1 erlassen des Seminars, während andere 1-4 Jahre
auf Anstellung warten mussten. Es wurden auch 37
Töchter, 22 auswärtige Seminaristen und 6 Lehr-
Schwestern patentiert. Von diesen «Auswärtigen» ste-
hen 12 im kantonalen Schuldienst. In diesem Jahre
mögen etwa 70 stellenlose Lehrer gewesen sein, von
denen aber manche (wie auch Lehrerinnen) zu Stell-
t ertretungen herangezogen werden konnten. Es drän-
gen sich trotz der ungünstigen Aussichten immer noch
\iele zum Lehrerberuf, er ist eben ein schöner Beruf,
und das Seminar gibt nach unsern Begriffen eine
gute Bildung. Z<.

St. Gallen.
Aus der St.-GaZZZsc/f cn SekundarZehrer - Kou/ereuz.

Alljährlich im Frühjahr versammeln sich die ver-
schiedenen Kreisfeo/t/ereuzera zu ihren separaten Ta-
gungen. Sie wurden durch die s. Z. durch Paul Born-
hauser durchgeführtfe Neuorganisation ins Leben ge-
rufen, und die Erfahrungen, die man mit ihnen ge-
macht hat, sind recht gut. Ihre Tätigkeit ist nicht
in allen Kreisen gleich lebhaft und freudig; aber
ganz allgemein ist doch festzustellen, dass sich im
kleinen Kreise vertrauter Kollegen gar mancher zum
Wort meldet, der das an einer kantonalen Tagung
nicht gerne macht.

Dieses Jahr hat der Kantonalvorstand davon ab-
gesehen, ein in allen Kreisen zu besprechendes Thema
vorzuschreiben, und das eben versandte Einladungs-
zirkulär ist daher recht vielgestaltig. — Der Kreis
St. GaZZen-RorscZmcZi versammelt sich am 16. Mai in
Rorschach und hört ein Referat von Pro/. Dr. Leo
lieber Seminar) über «Die P.syi"ZioZo.gie des Sekun-
darschwZaZters». — Im Kreis Sargans-Gasfer-See spricht
Kollege Tobias Frei (Oberuzwil) über: «FrZeZues und
Gese/iaiUes aus dem. Militärdienst». — Die Konferenz
RZteinfaZ-JFerdenb erg besichtigt das ObstZaïZiZZiaus in
St. MargretZien, und jene von Toggenburg-lPiZ-Gossau
besucht die Eidgenössische MateriaZprü/ungsanstaZt
in St. GaZZen.

Als kantonales Geschäft figuriert die schon gründ-
lieh vorbesprochene Statutenrevision. S.

In der Novembersession 1941 des Grossen Rates
hatte Herr Lehrer M. ScZiZegeZ, St. Gallen, den Regie-
rungsrat über die Bereitwilligkeit zur Verabfolgung
von TeuerungszuZogen an notleidende Lehrerpensio-
nitre und Rentner des Staatspersonals interpelliert.
Der Regierungsrat beantragt nun dem Grossen Rate
Teuerungszulagen nach folgenden Ansätzen:

a) für verheiratete Lehrer mit Pension unter Fr.
2800.—- Fr. 300.— Zulage, von total Fr. 2800.— Fr.
250.— Zulage, b) für Lehrerinnen und Zedige Lehrer
unter Fr. 2400.—- Fr. 200.—, unter Fr. 2800.— Pen-
sion Fr. 150.— Zulage, von Fr. 2800.— Pension keine
Zulage mehr, c) für JFitiven mit einer Pension unter
Fr. 1200.— Fr. 200.—, von total Fr. 1200.— Fr. 150.—
Zulage, d) für fFaisen Fr. 100.— Zulage (Doppel-
waisen Fr. 200.—). Die einzelnen Gesuche werden
individuell behandelt. Bei besondern Verhältnissen
wird etwas unter obige Ansätze, bei andern etwas
darüber gegangen. 0

Der Grosse Rat hat in der Maisession 1941 eine
Motion des Herrn Matthias ScZiZegeZ, Lehrer in St.
Gallen, betreffend Rekümp/ung des Lehrerüber/Zusses
erheblich erklärt. Der Regierungsrat überwies die
Angelegenheit zur Beratung an den Erziehungsrat.
Dieser bestellte eine Expertenkommission, der Ver-
treter des Erziehungsrates, der Lehrerschaft und der
interessierten Lehranstalten, sowie der Motionär an-
gehörten. Diese Kommission und der Erziehungsrat
haben nach eingehender Beratung zu den in Durch-
führung begriffenen Massnahmen zur Bekämpfung
des Lehrerüberflusses noch einige iceitere Massnah-
men in Aussicht genommen, jedoch die Reorganisation
der Lehrerausbildung (Schaffung eines Pädagogiums
am Seminar Rorschach, in dem die Seminaristen nach
bestandener erster Teilprüfung und die Sekundarlelir-
amtskandidaten nach absolvierter Matura gemeinsam
ihr psychologisch-pädagogisches Rüstzeug erwerben
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und in den übrigen wissenschaftlichen Fächern ge-
trennt ausgebildet werden sollten) abgelehnt. Die Lei-
ter beider Lehrerbildungsanstalten werden die Mög-
lichkeit eines noch intensiveren Zusammenwirkens
in der Ausbildung von Primär- und Sekundarlehrern
prüfen. Unter den Massnahmen zur Bekämpfung des
Lehrerüberflusses sind solche auf nahe Sicht in Aus-
sieht genommen (Fortbildungskurs für Abschluss-
klassenlehrer, freiwillige vorzeitige Pensionierung älte-
rer Lehrer, Lehrervikariate, eventuell Schaffung einer
Unterstützungskasse für stellenlose Lehrer), sowie
Massnahmen auf lange Sicht (Bildung gemeinsamer
Abschlussklassen auf dem Lande, Ausbau der Sekun-
darschulen, Anstellung von Wander-Turnlehrern,
Schaffung von Förderlehrstellen). Der Regierungsrat
hat diesen Beschlüssen zugestimmt und empfiehlt dem
Grossen Rate, die Motion als erledigt von der Tages-
Ordnung abzuschreiben. —

Die Schulgemeinde Rorschach hat für den nach
langjähriger verdienstvoller Tätigkeit zurücktretenden
Alt-Seminardirektor Morger Herrn Dr. K. Lutz zum
Schuiratspräsü/e/iten gewählt. 0

Die französische Schulreform
Aus Frankreich gibt es auffallend selten etwas

Neues zu berichten. Der Zusammenbruch hat offen-
bar viele auf pädagogischem Gebiet tätige Kräfte
vollkommen gelähmt. Wenn man an die Zeit vor dem
Krieg zurückdenkt, als eine Reihe von glänzend ge-
führten Fachzeitschriften und gewerkschaftlichen Or-
ganen Woche für Woche über sämtliche, Schule und
Lehrer betreffende Gegenstände berichteten, so dass

man oft Mühe hatte, aus der Fülle der Geschehnisse
die wesentlichen Begebenheiten herauszusuchen, und
wenn man jetzt, im Gegensatz zu dieser einstigen
Ueberproduktion das lange Schweigen miterleben
muss, kann man sich eines bedrückenden Gefühls
nicht erwehren. Selbst in der zweiten Jahreshälfte
1940 verspürte man noch einen stärkern Pulsschlag
als heute, wo sich — nach der Fachpresse zu beur-
teilen — die Tätigkeit des französischen Staatssekre-
tärs für nationale Erziehimg zum grossen Teil auf
die Aenderung und Wiederabänderung von Verord-
nungen und Reglementen beschränkt. Man muss
Dutzende von pädagogischen Zeitschriften durchle-
sen, bis man auf eine Frage stösst, die allgemeine
Beachtung verdient.

Als die französische Regierung seinerzeit die söge-
nannte Schulreform durchführte (s. SLZ 1941 No. 3),
wies sie darauf hin, dass an der äussern Gestaltung des
Unterrichtswesens keine Veränderungen vorgenommen
würden. Eine Ausnahme von dieser Regel blieb ledig-
lieh für die Lehrerbildungsanstalten vorbehalten. Seit-
her wurde jedoch auch im Aufbau der allgemeinen
Schulorganisation eine Neuerung vorbereitet, die von
grundsätzlicher Bedeutung ist.

Bis jetzt besassen die Mittelschultypen A, (Latein-
Griechisch), Aj (Latein-lebende Sprachen) und B (Na-
turwissenschaften-moderne Sprachen) ihre besondern
Unterstufen, in welche die Kinder schon mit dem
zurückgelegten 5. Altersjahr aufgenommen wurden.
Zukünftig werden jedoch alle Schüler, die die öffent-
liehen Unterrichtsanstalten durchlaufen, ohne Aus-
nähme den sogenannten ersten Zyklus der Primär-
schule besuchen müssen. Dann erst erfolgt die Auf-

teilung, l'aiguillage, wie zutreffend gesagt wird, indem
nun der Uebergang in die Mittelschulen, in die söge-
nannten Ergänzungskurse (Cours complémentaires)
oder in den zweiten Primarschulzyklus möglich ist.
Voraussetzung für den Eintritt in die beiden erstge-
nannten Schultypen ist das neugeschaffene Diplôme
d'études préparatoires. Das wird zukünftig ein sehr
wichtiger Ausweis sein, da er gewissermassen die offi-
zielle Anerkennung für überdurchschnittliche Intelli-
genz bildet. Er muss zwischen dem 11. und 12. Alters-
jähr durch ein Examen erworben werden. Da nicht
das Gedächtniswissen festgestellt werden soll, wird in
Geschichte, Geographie und Naturkunde gar nicht
geprüft; hingegen haben die Schüler einen Aufsatz
und ein Diktat zu schreiben, eine Rechnung zu lösen
und einen Text zu lesen. Der besondere Charakter
dieses Examens wird verdeutlicht durch die Forde-
rung, dass von drei Fragen, die im Anschluss an das

Diktat zu beantworten sind, zwei sich auf das Ver-
ständnis des Inhalts beziehen müssen, dass die Rech-

nung eine eingekleidete Aufgabe ist, die in erster
Linie Ueberlegung verlangt, und dass auch die auf die
Lektüre bezüglichen Fragen in erster Linie die Ge-

wissheit verschaffen sollen, ob der Prüfling den Text
verstanden hat.

Diejenigen Schüler, die das Diplôme d'études pré-
paratoires nicht erwerben, besuchen den zweiten Pri-
marschulzyklus. Diese Stufe hat einen vorwiegend
praktischen, man könnte geradezu sagen, vorberuf-
liehen Charakter. Allerdings kommt auch die allge-
meine Ausbildung noch zu ihrem Recht, indem z. B.

in der Geschichte das Altertum, in der Geographie
die Grossmächte der Welt behandelt werden. Allein
schon der Unterricht in Naturwissenschaften ist ver-
schieden, je nachdem es sich um Stadt- oder Land-
Schüler handelt, und er wird ergänzt in den Städten
durch Handfertigkeitskurse, auf der Landschaft durch
Landwirtschaftskurse für Knaben und durch Haus-
wirtschaftskurse für Mädchen. Sa führt der Unterricht
des zweiten Primarschulzyklus, der mit dem 14. Alters-
jähr abschliesst, die zukünftigen Bauern und Hand-
werker zu ihrem Beruf.

Auffallenderweise wurde im Zusammenhang mit
dieser Reform des Primarschulunterrichts ein Schul-
typus aufgehoben: die Ecole primaire supérieure, die
im französischen Unterrichtswesen als gehobene Ab
schlussschule, als Vorhereitungsanstalt für die Lehrer
seminarien und die höhern Berufsschulen eine sc
bedeutsame Rolle spielte. Das Abgangszeugnis dieser
Stufen war mit Recht ein sehr geschätzter Ausweis;
schon die Examenaufgaben, die die Lehrerzeitimg
Ecole et la Fie seinerzeit regelmässig veröffentlichte,
zeigten, dass ganz bedeutende Leistungen verlangt
wurden.

Die Aufhebung der Ecole primaire supérieure
hängt mit der grundsätzlichen Neuorientierung zu-
sammen, die schon in den aufsehenerregenden Sep-
tembererlassen des Jahres 1940 zum Ausdruck kam.
Nach dem Willen des Marschalls Pétain soll die Na-
tionale Erziehung das erste Mittel zur Nationalen Er-
neuerung sein. In seiner richtungweisenden Schrift
«L'Education Nationale» wies er eindringlich auf die
unbedingte Notwendigkeit hin, dem Lande einen in-
teRigenten Bauern- und Handwerkerstand zu erhal-
ten. Der Strom, der die aufgeweckten Leute mit gera
dezu elementarer Gewalt von den Werkstätten und
Bauernhöfen wegriss, sollte abgebremst werden.
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Diese Notwendigkeit — in wie vielen Ländern ist
sie schon betont worden — bewog den Staatssekretär
für Nationale Erziehung, J. Carcopino, die Tore der
Ecole primaire supérieure zu schliessen, d. h. die
Schulform, die zwischen den obem Primarklassen
und den Mittelschulen eine nach unserm Empfinden
glückliche Mittelstellung einnahm, aus dem franzö-
iischen Schulwesen zu entfernen. Ob diese Massnah-
nie gerade das geeignete Mittel darstellt, um dem
Handwerker- und Bauernstand die notwendigen qua-
iifizierten Arbeitskräfte zu erhalten, der «unheilvollen
Landflucht, der Jagd nach Stellen in der Verwaltung,
der Geringschätzung der körperlichen Arbeit» zu be-
gegnen, können wir als Aussenstehende nicht beur-
teilen. Staatssekretär Carcopino erklärte seine auch
in Frankreich nicht überall verstandene Verfügung
so: mit der Schliessung der Ecoles primaires supé-
rieures zwinge er die Eltern, eine klare Wahl zu
treffen zwischen den auf die Universitäten vorberei-
tenden Mittelschulen einerseits und den ins praktische
Berufsleben führenden Primär- und Berufsschulen
anderseits. «Kein Kind», führte er in einem Zirku-
lar an die Inspektoren aus, «soll ohne ernstliche Grün-
de die von den Eltern geschaffene Unternehmung, den
Bauernhof, die Werkstatt, den Laden, verlassen. Diese
Berufe bringen ihre Risiken, aber die Gefahren sind
.männlich', sie rufen der Anstrengung, durch die
sich der Charakter stählt und sich im Ueberwinden
übt, während die leichten Anstellungen den Men-
sehen verweichlichen und langweilen. Diese Berufe
haben ihren Adel, weil sie schöpferisch sind und weil
die Kraft der Nation auf ihnen ruht.»

Der Staatssekretär für Nationale Erziehung wies
weiter darauf hin, dass schon vor dem Kriege die freien
Berufe überfüllt waren, und dass in Zukunft die Aus-
sichten für die jungen Studierenden noch ungünsti-
ger sein werden als zuvor. Er lenkt deshalb die Auf-
merksamkeit der Familien auf die drohende Gefahr
und warnt sie, ihre Kinder aus einer überlebten Ein-
Stellung heraus dem intellektuellen Proletariat zuzu-
führen. Den Lehrern, denen in der Berufsberatung
vielfach ein entscheidender Einfluss zukommt, wird
zur Pflicht gemacht, die Berufswahl nicht von einem
einseitigen Schulstandpunkt aus zu beurteilen, sondern
das Gesamtinteresse des Landes vor Augen zu halten.
«Denn die Unterrichtsreform ist nicht Selbstzweck»,
schliesst Carcopino seine Ausführungen, «sie ist viel-
mehr ein Mittel im Dienste der nationalen Wieder-
erhebung, welche sich nach dem Losungswort des
Marschalls unter dem Zeichen der Arbeit vollziehen
muss. Wir müssen also unsere Schüler zur Arbeit für
Frankreich vorbereiten, für alle diese wirklichen Ar-
beiten, doch nicht für ehrgeizige und unfruchtbare
Träume. Ich verlange von allen, die die französische
Jugend zu betreuen haben, dass sie dieses Ziel ver-
stehen, dass sie es wollen und dass sie es verwirk-
liehen.» (Fortsetzung folgt.) P.

Erkennt/risse /iahe« vor Kermfreissere voraus, dass
sie bildend sind au/ eine unmittelbare Art. Kennt-
nisse sind bildend dann, und nur dann, trenn sie so
angeeignet tverden, dass dem Lernenden au/gebt, trie-
viel reicher und ivicbfiger ein Leben mit diesen
Kenntnissen ist als ohne sie. /n jedem andern Falle
sind Kenntnisse ein notteendiges C/ebel oder eine
erdrückende Last.

Aus «Die Erziehung 17. Jahrgang, 1941/42, Heft 1/2.
Dr. H. Scholz, Vom Lehren, Lernen und Erziehen.

Mitteilungen zur rechtschreibereform

Ein reformvorschlag
aus Süddeutschland

Fritz Ralm, der auch bei uns in lehrerkreisen be-
kannte sprachpädagoge aus Stuttgart, hat im letzten
herbst in der zeitung «Das Reich» einen reformvor-
schlag veröffentlicht, der über die 10 punkte der
deutschen buchdrucker hinausgeht, sich aber grund-
sätzlich vom radikalen Vorschlag Kaufmann/Kirchner
unterscheidet. Seine Vorschläge entsprechen an-
nähernd — doch nicht auf der ganzen linie — dem,
was ich in den früher vom BVR herausgegebenen
broschüren ausgeführt habe.

Die vorschlüge Ra/tras.

Die buchstaben des ABC bleiben erhalten. Neue
buchstaben werden nicht eingeführt. Für sch wird sh

empfohlen (einige zeit auch vom BVR aufgenommen,
dann wieder fallen gelassen). Die buchstaben q, v, x,
y sollen nur für die Schreibung der eigennamen und
fremdwörter benützt werden: Quisling, Victor, Alexan-
der, Sybille; jedoch folk, fater, kwelle, erkwikkung,
hekse, flashe.

Die grosse/ireibuug wird auf die satzanfänge und
eigennamen beschränkt. Bei der entscheidung, was als

eigennamen anzusehen sei, kann eine gewisse freiheit
gegeben werden. (Also gemässigte kleinschreibung, im
sinne des BVR.)

Dehnung. Die dehnung lang zu sprechender selbst-
laute wird nicht mehr ausgedrückt. Eine ausnähme
soll dem i eingeräumt werden; hier wie bisher ie. Ab-
weichend von dieser regel soll jedoch geschrieben
werden: mir, dir, wir, ir; ziehen, fliehen, flieh. Da-

gegen gefar, mer, mos, shu, frölich, ungebürlich, ge-
färlich. Die beibehaltung des ie und ieh wird begrün-
det mit der grössern folgerichtigkeit der dehnungsbe-
Zeichnung bei i gegenüber derjenigen bei den andern
vokalen; ferner mit der leichtern erkennbarkeit der
Wortbedeutung und der rücksichtnahme auf sprach-
geschiehte und lebende mundart. (In diesem punkt
unterscheidet sich der Vorschlag von der ansieht des

BVR.) Probe: «Sie ferliesen die erziehungsanstalt um
zu fliehen» gegenüber: «Si ferlisen di erziungsanstalt
um zu flien.» — Ferner möchte Rahn das silbentren-
nende h beibehalten: flehen, ruhig, lohe. Es sei, argu-
mentiert er, ein leiser hauchlaut wahrnehmbar (was
zwar der bühnenmässigen ausspräche nach Siebs wider-
spricht).

Kurzer Selbstlauf (schärfung) wird grundsätzlich
durch Verdoppelung des nachfolgenden mitlautes
(konsonanten) ausgedrückt: shall, tenne, irren, fer-
dorren, murren. Ausnahme, wenn auf kurzen vokal
2 konsonanten folgen: rand, folk, werk, wirt. Hin-
gegen: stattlich, Sammler, gesellschaft, — wo die
Stammsilbe unverändert bleiben soll. Nicht geschärft
auch bei den einsilbigen vor- und fürwörtern: es, das,
des, was, bis, zum, fon, fom, an, in, ab, ob, mit usf. —
Bei z und k zz und kk: mükke, kazze. -—- Nicht ver-
doppelung bei nachfolgendem ng, ch, sh.

Fremdwörter werden in fremdschreibung, lehn-
Wörter rücksichtlos in deutscher Schreibung wieder-
gegeben: hypothek, genie, Sekunde; aber: rakkete,
maschiene, famielie, tieger, kamien, fabrikk, tron usf.
(Hier zeigt sich der nachteil, wenn ie beibehalten
wird
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Se/iri/tprobe:
«Wer die deutsche spräche ferstet und studiert, be-

findet sich auf dem markte, wo alle nationen ire waren
anbieten, er spielt dolmetsher, indem er sich selbst
bereichert», sagte Goethe einmal und drükt damit kurz
und bündig den deutshen Standpunkt zum weit-
Sprachenproblem aus; es ist der gedanke des dienstes
für das ganze, begründet auf dem bewusstsein des na-
tionalen eigenwertes und des natürlichen rechtes, an
den gütern dieser weit teilzuhaben. (Aus einem auf-
satzz fon Franz Thierfelder.)»

Rahn bemerkt, dass nach dieser reform sich die
rechtschreiberegeln, abgesehen von einigen grenzfäl-
len, auf einem merkblatt von knapp 20 druckzeilen
zusammenfassen liessen. F. Halfer.

•f* Heinrich Marti
Freudigen Herzens bestieg am 15. April unser lieber

Kollege Heiri Marti in Zürich sein Rad, um seine auf
dem Hasliberg zur Erholung weilende Gattin zu be-
suchen. Er sollte sein Ziel nicht erreichen; denn in
Luzern erlitt er unerwartet eine Herzlähmung, die
rasch zum Tode führte.

Schwer ist der Verlust für seine Familie, schwer
aber auch für seine Kolleginnen und Kollegen, de-

nen Heiri Marti mit nie erlahmender Initiative immer
wieder neue Anregungen für Unterricht und Schulung
schenkte. Seine Liebe galt den kleinsten Schülern,
denen er ein väterlicher Freund und Erzieher war
und die er in unzähligen frohen Gemeinschaftsstim-
den mit den übrigen Elementarklassen seines Schul-
hauses führte, wo er fesselnd erzählte, mit der gan-

zen Schar sang und, zum Teil mit feinem Künstler-
auge, selbst geschaffene Lichtbilder und Filme vor-
führte. Wie freuten sich doch die Kinder auf das

jährlich wiederkehrende Mostfest, an dem der, auf
Anregung Heiri Martis, aus dem auf dem Schulplatz
reifenden Obst von der Schulhausgemeinschaft selbst

hergestellte Süssmost nach gemeinsamen Spielen aus-
geschenkt wurde! Unvergesslich sind aber auch die
schönen Quartier-Elternabende, an denen jeweilen
nach den Ideen des verstorbenen Kollegen eine Erzie-
hungsfrage besprochen und von Lehrern und Schü-
lern durch Vorführungen praktisch vordemonstriert
wurde. Dass Heiri Marti in unzähligen Konferenzen
und Kapitelsversammlungen wohldurchdachte Vor-
Schläge für bessere Unterrichtsmethoden machte, ver-
steht sich bei der geschilderten unermüdlichen Akti-
vität von selbst.

Unser Heiri Marti war ein ganzer Mann, der nicht
nur für die Sehlde rastlos arbeitete, sondern darüber
hinaus mit seinen letzten Kräften mitzuhelfen ver-
suchte, die Quellen menschlicher Not zu bekämpfen.
Auf kirchlichem Gebiete war er ein konsequenter
Streiter für ein streng christliches Verhalten gegen-
über Mensch und Staat; vor allem aber widmete er
Kraft und Zeit dem Blauen Kreuz und dessen Jugend-
bewegimg, die durch den Heimgang des erst Fünfzig-
jährigen schwer betroffen wurde. Alle, die unsern
Heiri Marti gekannt haben, werden ihn nicht ver-
gessen können. H. F.

Kurse
Ferienkurs des Vereins Schweiz. Gymnasiallehrer.

In seiner Sitzung vom 25. April hat der Vorstand
des VSG beschlossen, den für Oktober 1942 geplan-
ten Ferienkurs in Lausanne auf nächstes Frühjahr,
voraussichtlich auf die Woche vom 11.-17. April 1943

zu verschieben.

Pestalozzianum Zürich Bectenhofstrasse 31/35

Ausstellung bis Ende August:

Kopf und Hand.
50 Jahre Knabenhandarbeit und Schulreform im Kanton
Zürich.

Oe///iungszei£en : Dienstag bis Sonntag von 10 bis 12 und 14 bis
18 Uhr. Eintritt frei. Montag geschlossen. Primarschüler
haben nur in Begleitung Erwachsener Zutritt.

Lehrpro&en im Neubau / Beginn 14.30 Uhr / Dauer 2 Stunden.

Samstag, 16. Mai: «Vom Kalkstein», Lehrprobe nach dem Ar-
beitsprinzip mit einer 6. Klasse. O. Gremminger, Zürich.

Miftwoc/i, 20. Mai : Schülerübung über Elektromagnetismus. III.
Sek.-Kl. W. Angst, Zürich.

Kleine Mitteilungen
SOOjähriger Kalender.

Wilhelm Baumgartner, Kreuzlingen, gibt einen Kalender her-

aus, mit dem jeder Wochentag des Zeitraumes von 1597—2104

auf einfache Art festgestellt werden kann. Wer sich ortsge-
schichtlicher Studien widmet, wird gerne zu dem praktischen
Hilfsmittel greifen; auch im Geschichtsunterricht kann der Ka-
lender manchen wertvollen Dienst leisten. Die trefflich ausge-
dachte Erfindung eines stellenlosen Kaufmanns verdient volle
Anerkennung. Preis Fr. 1.25.

Eidgenössischer Kulturaustausch.
Das an der Jahreswende 1941 im Holbein-Verlag Basel er-

schienene, mit 86 Tafeln, darunter 14 Farbtafeln, illustrierte
Werk Schweizer Malerei und Zeiefimmg im 15./16. Jaiir/i. von
G. Schmidt, Konservator an der Oeffentlichen Kunstsammlung in
Basel, und Anna Maria Cetto ist in derselben Ausstattung vom
gleichen Verlag jetzt auch in /ranzösiscÄer Sprache unter dem

Titel Peinture et dessin en Suisse au 15" et au 16° siècle» her-
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ausgekommen. Eine réaZienisc/ie Ausgabe ist in Vorbereitung.
Damit wird auch den Kunstfreunden welscher und italienischer
Zunge die Möglichkeit gegeben, die erste Blütezeit der Schwei-
zer Kunst von der Spätgotik bis zum beginnenden Barock im
Gesamtgefüge der europäischen Kunstentwicklung und in ihren
spezifisch schweizerischen wirtschaftlichen und politischen Vor-
Aussetzungen kennenzulernen.

Bücherschau
Eisig. Statistisches Amt, Bern: Statistisches Jahrbuch der

Schtceiz, 49. Jahrgang. 1940. 506 S. Verlag: E. Birkhäuser &
Cie., A.-G., Basel. Leinen. Fr. 6.65.

Die Freunde des Statistischen Jahrbuches der Schweiz muss-
teil diesmal länger auf sein Erscheinen warten als in den Vor-
jähren. Das hat seinen Grund darin, dass die Kriegsereignisse
die Beschaffung des Zahlenmaterials namentlich für die inter-
nationalen Zusammenstellungen, auf welche der Herausgeber be-
greiflicherweise nicht verzichten wollte, ausserordentlich er-
schweren. Für die längere Wartezeit werden die Leser jedoch
reichlich entschädigt durch den vielseitigen Stoff, der in diesem
statistischen Nachschlagewerk par excellence in übersichtlichen
und sorgfältig aufgearbeiteten Zusammenstellungen geordnet ist.

Wenngleich in der neuesten Ausgabe einige Tabellen, die
sonst zum eisernen Bestand gehörten, wie etwa die Detailüber-
sichten unseres Aussenhandels, der Motorfahrzeugbestand und
die Zahlen über die Stellungspfliehtigen, auf behördliche Wei-
sung hin unterdrückt werden mussten, so werden wir durch
mehrere neue interessante Zusammenstellungen einigermassen
dafür entschädigt. Von besonderer Aktualität sind die Ergeb-
nisse der letzten gewerblichen Betriebszählung von 1939 und
die Daten der x^nbaustatistik aus dem Jahre 1940. Mehrere Ta-
bellen über die Lebensmittelrationierung ermöglichen lehr-
reiche Vergleiche hinsichtlich unserer Versorgungslage während
des letzten und des jetzigen Weltkrieges.

Durch die spätere Herausgabe des Buches ist es möglich ge-
worden, dem Band auf einem besondern Blatt die vorläufigen
Ergebnisse der Volkszählung vom 1. Dezember 1941 nach Kan-
tonen und städtischen Gemeinden geordnet, • beizufügen. Gerne
vermerkt man auch, dass die Tabellen, die Monatsausweise ent-
halten, bis in die Jahresmitte, teilweise sogar bis in den Novem-
ber. 1941 nachgeführt sind, so etwa die Indexzahlen über die
Lebenskosten, die Arbeitsmarktverhältnisse u. a.

Wer die lapidare Sprache der Statistik richtig zu lesen ver-
steht, dem enthüllen die langen Zahlenreihen erstaunliche Zu-
sammenhänge im vielgestaltigen Leben unseres Volkes, und
man ist immer wieder überrascht von der Fülle der Tatsachen,
die hier auf 460 Tabellenseiten festgehalten sind.

Bedürfte es noch eines Hinweises auf die vielen guten Dien-
ste, die das «Statistische Jahrbuch der Schweiz» speziell dem
Lehrer leistet, so sei vor allem an die vielen Daten zur Geo-
graphie unseres Landes und an die mannigfaltigen Uebersichten
zur Wirtschafts- und Staatskunde erinnert. Im Hinblick auf den
reichen Inhalt und die gediegene Ausstattung des Bandes darf
der Verkaufspreis bescheiden genannt werden. H. H.

Schweizerischer Lehrerverein
Sekretariat: Beckenhofstrasse 31, Zürich; Telephon 8 0895

Schweiz. Lehrerkrankenkasse Telephon 61105
Postadresse: Postfach Unterstrass Zürich 15

Stiftung der Kur- und WanderStationen.
Der Inhaber des prächtig ausgestatteten Skihauses

Casaren«, Fondei bei Langwies (Herr Albert Hafen),
gewährt unsern Mitgliedern 5 "/o auf dem Pensions-
preis. Schülergruppen können auf 2000 m Höhe herr-
liehe Ferientage gemessen. Eine Wanderwoche kostet
Fr. 60.—, alles inbegriffen, dabei übernimmt der
Inhaber die Führung von 4 herrlichen Tagestouren.
Trotz den Schwierigkeiten noch gute und reichliche
Verpflegung. Moderne, weiche Matratzenlager, 2 Ter-
rassen, Restaurant. Aufstieg von Langwies U/2-2 Std.
Also auch für den Sommer prächtige Bergferienge-

legenheit. Man wende sich rechtzeitig an den Inhaber.
Besondere Vergünstigungen für Schülergruppen über
10 Personen.

Für die Stiftung der Kur- und Wanderstationen:
Frau C. AfrëZZer-fFaZf, Au (Rheintal).

Zwyssighaus in Bauen.
Am Sonntag, den 10. Mai, fand in Bauen die ordent-

liehe Jahresversammlung der Stiftung Zwyssighaus
statt. Sie genehmigte unter dem Vorsitz des Präsiden-
ten des Aufsichtsrates, Dr. F. Schmid in Altdorf, Jah-
resbericht und Jahresrechnung für 1941. Der Auf-
sichtsrat wurde in globo bestätigt; ihm gehört als
Vertreter des SLV Herr a. Rektor Ineichen in Luzern
an. Der eigentliche Zweck der seinerzeitigen Erwer-
bung des Geburtshauses von P. Alberik Zwyssig, den
Angehörigen musikalischer und pädagogischer Ver-
bände der Schweiz ein ruhiges, angenehmes Ferien-
heim zu sichern, ist leider immer noch nicht erreicht,
da gerade diejenigen Kreise, für die das Zwyssighaus
in erster Linie gedacht ist, sich nur selten als Gäste
einstellen. Dank den Subventionen der interessierten
Verbände, u. a. der Stiftung der Kur- und Wander-
Stationen des SLV, ist es immerhin möglich, die fi-
nanziellen Verpflichtungen (Abzahlung einer Bank-
schuld) zu erfüllen. Aus dem Jahresbericht ist ervväh-

nenswert, dass am 5. Oktober 1941 eine Feier zum
100jährigen Gedenktag des Schweizerpsalmes und
zur Ehrung seines Komponisten stattfand, veranstaltet
vom Zentralschweizerischen Sängerbund unter dem
Patronat der Stiftung Zwyssighaus. Der Feier wohnte
auch Herr Bimdesrat Etter bei. Bei diesem Anlass
wurde am Zwyssighaus eine marmorne Gedenktafel
angebracht mit der Inschrift: «Geburtshaus des Schwei-
zerpsalm-Komponisten P. Alberik Zwyssig, 17. No-
vember 1808».

Das von den Pächtern, den Eheleuten Zgraggen-
Boog, trefflich geführte, heimelige Haus sei den ruhe-
bedürftigen Kolleginnen und Kollegen erneut aufs
wärmste empfohlen und in Erinnerung gerufen.

Der Präsident des .SLF.

Archiv des SLV.
Aus einer aufgelösten Lehrerbibliothek sind uns

in freundlicher Weise 13 gebundene Jahrgänge der
Schweizerischen Lehrerzeitung aus den 70er und
80er Jahren zugestellt worden. Wir haben sie als
Dubletten in das Archiv eingestellt. Leider fehlen
darin immer noch folgende Veröffentlichungen des

Vereins:
Zweiter gedruckter Jahresbericht (1858-1861),
Dritter gedruckter Jahresbericht (1861-1863),
Vierter gedruckter Jahresbericht (1863-1865);
Pädagogische Monatsschrift für die Schweiz: Jahr-
gang 4 (1859), 5 (1860), 6 (1861);
Mitteilungen über Jugendschriften, herausgegeben von
der Jugendschriftenkommission des SLV, Hefte 1-25

(1878-1902);
Rechtschreibebüchlein, 1. Aufl. 1863, 2. Aufl. 1882;
Der Sänger, 2. Aufl. 1906.

Wir bitten diejenigen Kollegen, welche diese Schrif-
ten noch besitzen oder in einem Antiquariat entdecken,
sie dem Archiv des SLV geschenkweise zu überlassen
oder sie uns zum Kaufe anzubieten.

Der Präsident des SLV :

Dr. Parel Boesc/i.

Sehriftleitung: Otto Peter, Zürich 2; Dr. Martin Simmen, Lnzern; Büro: Becken iiofstr. 31, Zürich 6; Postfach Unterstraas, Zürich 15
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Schulfunk
Dienstag, 19. Mai: Posaune, Horn, Trompete. Hermann

Hofmann orientiert über die Blechinstrumente im Orchester und
zeigt anhand von Beispielen deren Klang und Bedeutung.

Freitag, 22. Mai: «Maikäfer flieg .» Wem diese köstliche
Dichtung von Ernst Balzli nicht bekannt ist, der greife zur
neuesten Schulfunknummer, die zugleich Illustrationen zu den
einzelnen Strophen des Gedichtes bietet, und vor allem höre
mit seinen Unterschülern die Schulfunksendung an, die mit
einer geeigneten Umrahmung diese Dichtung darbietet.

Donnerstag, 28. Mai : Schiffsbau. Der Basler Schiffsbauinge-
nieur Riniker wird erzählen von Bau und Einrichtung der Hoch-
Seeschiffe. Da er auf diesem Gebiet eine grosse Erfahrung be-
sitzt und im Hinblick auf unsere Schweizer Meerschiffe dürften
seine Ausführungen für unsere Schüler von Interesse sein.

Kleine Anzeigen
Sekundarlehrer
sprachlich- historischer Richtung, lange
Schulpraxis und Sprachstudien im Aus-
land, sucht Stelle in der Ostschweiz
oder in Zürich. Offerten unter Chiffre
SL 973 Z an die Administration der
Schweizer. Lehrerzeitung, Stauffacher-
quai 36, Zürich 4.

Zu vermieten
in kleinem Kurort Graubünd., 1246 m
ü. M., schön gelegenes, freistehendes,
größeres

Ferienhaus
mit 10—15 Betten und Zubehör. Zins
pauschal oder pro Bett und Nacht.
Phil. Lys, GûrtelstraÇe 24, Chur.

Das Buch des naturverbundenen Menschen

Hans Zollinger

Auf der Lauer
Ein Tierbueh. 142 Seiten, mit 59 Bildern. Geb. Fr. 6.50.
Preis für Schulen, von 10 Exemplaren an, Fr. 5.20.

Hans Zollinger ist einer jener Einzelgänger, die die heimatliche
Erde und ihre mannigfaltige Tierwelt erforschen. Das Buch des
hervorragenden Tierbeobacbters und -photographen ist so ge-
schrieben, dass es gleichzeitig dem Lehrer wie dem Schüler nicht
nur manche vergnügte Stunde bereitet, sondern ihn auch unserer
heimischen Natur näher bringt.

Wichtig für jeden Pflanzenireund

Dr. Ernst Furrer

Anleitung zum Pflanzenbestimmen
Eine Sammlung von Begriffen und Faehausdrücken. 66 Seiten
im Taschenformat mit vielen Skizzen im Text. Im biegsamen
Umschlag Fr. 2.50. Preis für Schulen von 10 Expl. an, Fr. 2.—.

Furrers «Anleitung» fasst in prägnanter Form alle wesentlichen
Merkmale der Pflanzen zusammen und gibt dazu sehr einfach
gehaltene und leichtfassliehe Bilder. Alphabetische Verzeichnisse
in mehreren Sprachen erleichtern das Auffinden der Fachaus-
drücke. Die «Anleitung» wird grosse Dienste leisten.

Prof. Dr. P. Steinmann, Aarau.
In allen Buchhandlungen erhältlich.

VERLAG HUBER & CO., FRAUEXFELD

wasserbell

durch alle fcpehrien erhältlich.

dMHEEMIB»

Kennen Sie?

FRAUEN-

die Zeitschrift für
praktische und schöne

Handarbeiten? Monat-
lieh nur 95 Rp. Probe-

nummern gerne durch:

Verlag „Frauen-Fleiss"
Weinbergstrahe 15, Zürich 1

Gestern war
ein Herr
bei uns

er fragte, ob er ein-
mal einen Mantel an-
probieren dürfte. Er
wollte ihn aber noch
nicht kaufen, — erst
später, sagte er. Als
er ihn nun anhatte,
ging er mehrere Male
darin hin und her, be-
sah sich von links und
von rechts, von vorn
und von hinten. „Ach,
wissen Sie was," —
meinte er schließlich,
„ich behalte ihn doch
lieber gleich an." Ja,
so geht das mit den
preiswerten Mänteln
bei der

Gute Herrenkonfektion

Sihlstrasse 43, Zürich
Gleiche Geschäfte in Arbon, Basel, Char,
Frauenfeld, St.Gallen, Glarus, Herisau,
Luzern, Ölten, Romanshorn, Scbaffhau-
sen, Stans, Winterthur, Wohlen, Zug.
Depots in: Bern, Biel, La Chaux-cie-

Fonds, Interlaken, Thun.

Gust.Rau &C?Zürich1
Uni.MûhlestejJéClichés Teleph.31.908

ô'Çritnct tfânne lätnc
BEI FERIEN, SCHULAUSFLÜGEN, WOCHENEND BERÜCKSICHTIGT UNSERE INSERENTIN

Appenzell Zürich
Kurhaus-Café Höhenblick Speicher
bei Vögelinsegg, 1000 m u. M., empfiehlt sich für Ausflüge. Schönste Lage. Ter-
rasse. Prächtige Aussicht auf See und Alpen. Vorzügliche Verpflegung. Prospekte
und Offerten unverbindlich durch E. Bommeli-Kressig, Küchenchef, Tel. 94166.

ALKOHOLFREIES GROSSRESTAURANT

Apolloffieater
Stauffacherstrafje 41 Telephon 7 39 93 Zürich

Bei uns essen Sie vorzüglich.'
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BÜR6ENST0GK
Im Herzen der Urschweiz

900 m ü. M., eine schöne, interessante und billige Schulreise mit Schiff und
Bergbahn. Luzern —Bürgenstock retour, I. Stufe Fr. 1.30, II. Stufe Fr. 1.85.
Billige Sdiülermenüs im Parkhotel Bahnhof-Restaurant. Große
Säle (600 Personen*. 165 m hoher Lift (höchster und schnellster Per-
sonenaufzug von Europa). Prächtige Aussicht. Ausgedehnte Spazierwege.
Plakate und Prospekte gratis durch Zenfra/öureau ßürgensfocfc, Luzern. I

Urt

MADERANERTAL
a b b^ b Sie horsten in Ruhe und Frieden im

|r £ Kurhaus Hotel SAC-, 1354 m ü. M.," *" seit 77 Jah. Ferienort guter Schweiz.
Gesellschaft. Pension Fr.9.75 bis13.-.

Tel. 9 65 22 Ein dankbares Ziel Ihrer Schulreise.

Sclswyz
Rigi-KlÖSterli Telephon 60103
HOTEL SONNE, sehr billig und gut. Grosse Räume. Zentrum
der Rigi. Herrlicher Ferienort. Pension ab Fr. 7.—.

VIerwaldställersee
Brunnen Hotel und Restaurant weißes Rößli

Telephon 22. Höflich empfiehlt sich Farn. Steidinger-Kink.

VITZNAU Pension Handschin
Zentrale, ruhige Lage, mit grossem Garten. Gepflegtes Haus mit gut geführter,
reichlicher Küche. Pension von Fr. 8.75 an, Pauschal von Fr. 70.— an.

Bena und Berner Oberland

1912-1942

rf

301AHRE JUNGFRAUJOCH

Die Heimat kennen lernen!
Dieses Jahr unvergessliche Schulreisen

in die Berge des Jungfraugebietes.

SCHEIDEGG • EIGERGLETSCHER
JUNGFRAUJOCH

Auskünfte und ausfuhrlicher Prospekt durch die
WENGERNALP- UND JUNGFRAUBAKH

Zürich, Tel. 319 24 und Interlaken Tel. 102

Heute hilft einer
dem andern!

Mitglieder, berücksichtigt
bei der Wahl des Ferien-
ortes sowie bei Schulaus-
flögen unsere Inserenten

Zu Verpflegung von Schulen bestens einge-

richtet S Hie. von Seilerei end Schifflinde

Neiseiibiirg
Hôtel du Saut-du-Doubs

Magnifique promenade. Belle chute. Service de bateaux-moteur. Menus simples,
soupes, cafés, thés à prix spéciaux pour écoles. Grandes salles. Pensionnaires.
Téléphone Les Brenets 3 30 60.

Waadi
MONTREUX
Hotel de Montreux

EINFACH, ABER GUT
sind Sie in unserem Hause aufgehoben, alle
Zimmer mit fließendem Wasser. Pensionspreis
von Fr. 830 an. E. Imboden.

Wallis
Hôtel de Salvan et des Gorges du Triège SüLVflN (Valais)

empfiehlt sich für Sommerferien. Frau H. Gross-Décaillet, a. Lehrerin

Tesslsa

ASTHMO
Bez. Lugano, 636 m ü. M.

HOTEL PENSION POST
Heimeliges Haus. Ideal für Ferien und Erholung.
Gepflegte Küche. Mäßige Preise. Pauschal-Arran-
gements. Großer Park.

Inhaber: M. E. Schneider. Tel. 3 6313*

Castagnola Lugano
die sonnenreichste Halde von Lugano. — Prospekte erhältlich
durch das Verkehrsbureau Pro Castagnola in Cassarate.

Seilbahn Lugano-MONTE BRE
bietet Ihnen einen unvergesslichen Ausflug
Spezialpreise für Schulen u. Gesellschaften

Hofe/ Zweifel Lugano
Telephon 2 46 15. — Erhöhte Lage, 5 Minuten von Bahn und
Schiff. Pensionspreise Fr. 9.—, 10.—. Zimmer ab Fr. 3.—.



Erfolgreiche, neezeitliche

AUSBILDUNG
mit Diplomabschluss für Handel,
Verwaltung und Banken, Bahn- und
Postprüfung, Hôtellerie.Alle Fremd-
sprachen. Spezialkurse für Sekre-
lärinnen, Arztgehilfinnen, Verkäu-
ferinnen. Getrennte Abteilungen für
Damen und Herren. Eigenes Schul-
haus. Stellenvermittlung. Man ver-
lange Auskunft und Prospekt von

Handelsschule Gademann, Zürich
Gessnerallee 32

Institut Minerva

Vorbereitung auf

Universität

Polytedinikum

Handelsabteilung

Arztgehilfinnenkurs

«^(92- «a?««?.

K
?"

r 1

PENSIONNAT SCHINDLER

Langues

Préparation à l'examen officiel

de français

Ecole ménagère

Cours commerciaux

Sport

RIANT-PORT / LU TOUR DE PEiLZ

^^^Teléphone^249^^J

Haushaltungsschu e

«Le Printemps»
bereitet Jbre Tochter /tirs prfifc-
tische Leben vor und mocfct tie

gieichzeifig' mit der/ranz. Sp a-

che »ertraut. Massige Preise.
Musik, Sport, fie/erenzen. Kurs-

beginn : zln/ang Mai.

Für anormale Kinder von 5—16 Jahren, speziell Schwachbegabte, Schwach-

sinnige, geistig und körperlich Zurückgebliebenene, Seelenpflegebedürftige,
Stotterer u. a.
Es wird versucht, nach den heilpädagogischen Anregungen Rud. Steiners
zu arbeiten. Konfessionell neutral. Familiärer Kontakt, sonnige Lage.
M. und K. BASCHLIN-OTT, Glärnisdistr. 8, Küsnadit (Zürich), Tel. 91 02 06

FORTWÄHREND KURSE
für Französisch, Italienisch oder Englisch (garant, in 2 Monaten
in Wort und Schrift), Sténodactylo, Sekretäre (-innen), Korres-
pondenten (-innen), Dolmetscher, Buchhalter. Diplom in 3,4 und
6 Monaten. Staatsstellen in 3 Monaten. In jeder Klasse nur
5 Schüler. Auch Kurse von 2—3—4 Wochen.

Écoles Tamè, Heuchätel 47, Luzern 47 oder
Zürich, Schützengasse 10

Staatliche Ferien-Deutschkurse
Für Lehrer aus der französischen u. ital. Schweiz

veranstaltet von KANTON und STADT ST. GALLEN

am Institut ^ Rasenberg, STjGALLEN
Diese Kurse, die getrennt von den Schülerkursen geführt werden, haben zum Ziel, den
Kollegen aus der welschen Schweiz Gelegenheit zu bieten, ihre deutschsprachl. Kenntnisse
zu vertiefen und die Ostschw. kennen zu lernen. Die Organisation ist ähnlich dem ana-
logen Universitäts-Kursen in der franz. Schweiz. Zeitpunkt: August. Kursdauer: ca. 4 Wo-
chen. Kursgeld: Fr. 40. — Näheres durch die Kursleitung: Institut auf dem Rosenberg, Sl.G.

INSTITUT GLAUS für Schale und Leben
Zürcher Bildungsstätte

Erzieher und Eltern, Hindernisse sind da, um überwunden zu werden
Mein Institut ergänzt im Einzel- nnd Kleingruppenunterricht die StadtBchnlen
and bietet gewissenhaft:
1. die Vorbereitung für Sekundärschule und Gymnasium;
2. die Vorbereitung für's Leben (Ausbau der 7. und 8. Klasse);
3. eine spez. Beaufsichtig, d. Hausaufgaben u. engen Kontakt mit d. Elternbaus;
4. Behebung erzieherischer Schwierigkeiten;
5. allgemeine Nachhilfestunden und Beratung.
O. Glaus-CIass, Zürich, Höschgasse 28, Tel. 2 17 97 (bitte vormittags und abends)

PENSIONNAT RURIK
Nombre limité d'élèves — Français — Anglais
Branches commerc — Cuisine — Vie de famille
Prix modérés — Situation magnifique au bord

du Lac Léman — Grand jardin

Mme B. Nicole, Villa Rurik, Garens (Vaud), Tél. 6 36 77

Institut des sciences de l'éducation
Université de Genève / Palais Wilson

tt«d Jetons /ür jffinderfirarfew,
PriwarscÄwZe, SpeHaZ/cZasse«. fîerw/sôeraZttWfir, HeiZ-
päeZa^o^iÄ;, FamiZienejrsrieÄtiWö'. - ForZesw«£ren wwd

pra/cZisc&e Ü^buwfl'ew.ZZncZerpsi/cÄoZofirZscÄe £?&wnflrew.

Foröereifttw# 2«m Dr. p/riZ.

Töchterpensionat „Des Alpes", La Tour-Vevey (Genfersee)

Tel. 5 27 21. Hauptgewicht: FRANZÖSISCH. Alle übrigen Lehrfächer waîil-
frei. Diplome. Guteingeführte, kurzbefristete Kurse. Altbewährte FERIEN-
KURSE mit bestmöglichem Erfolg. Erstklassige Handelssektion. Nur diplom.
Lehrkräfte. Eintritt jederzeit, da kleine, bewegliche Klassen. Gewissenhafte Be-

trenung. Herrlichste Lage in Seenähe. Seebäder, Sport. Eigener landwirtscha 1.

Betrieb mit allen Versorgungsmöglichkeiten. Billigste Berechnung. Eventuell
günstiges Angebot für eine Halbpension mit allen Anrechten In Ihrem Interei^e
beachten Sie unser einzigartiges Vorzugsangebot und verlangen Sie unsern
Sonderprospekt 1942. Referenzen.

LÜUSANNE ECOLE VINET

Höhere Töchterschule, 200 Schülerinnen. Spezialklassen zur

Erlernung der französischen Sprache. Besondere Abteilung
mit theoretischem und praktischem Unterricht zur Ausbildung

von Kindergärtnerinnen.
Anfang des Sommersemesters 22. April; des Wintersemesters
2. September. Auskunft erteilt : Fräulein Bridel, Vorsteherin.

Druck: A.-G. Fachschriften-Verlag: & Buchdruckerei, Zürich.
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Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein

Einladung
zur

Generalversammlung
des Zürcher. Kant. Lehrervereins

auf Samstag, den 13. Juni 1942®, nachm. 14.30 Uhr,
im Hörsaal 101 der Universität Zürich.

Gesc/tä/te:
1. Protokoll der Generalversammlung vom 18. Juni

1938 (Siehe Päd. Beob. Nr. 13, 1938).
2. Mitteilungen.
3. Vorschläge für die Reorganisation der Oberstufe.

Referenten: Ferd. Kern, Primärlehrer, Zürich;
Sophie Rauch, Primarlehrerin, Zürich ; Karl Huber,
Sekundarlehrer, Zürich.

4. Allfälliges.

Ordentliche
Delegiertenversammlung

Samstag, den 13. Juni 1942®, im Anschluss an die Gene-
ralversammlung,im HörsaallOl der UniversitätZürich.

Geschä/te:
1. Protokoll der ordentlichen Delegiertenversammlung

vom 17. Mai 1941. (Päd. Beobachter Nr. 11, 1941.)
2. Namensaufruf.
3. Mitteilungen.
4. Entgegennahme des Jahresberichtes pro 1941 (Päd.

Beob. Nr. 5/6, 7, 8 und 9, 1942.)
5. Abnahme der Jahresrechnung pro 1941 (Päd. Beob.

Nr. 7, 1942). Referent: Zentralquästor A. Zollinger.
6. Voranschlag für das Jahr 1942 und Festsetzung

des Jahresbeitrages. (Päd. Beob. Nr. 8, 1942). Re-
ferent: Zentralquästor A. Zollinger.

7. Wahlen.
a) Wahl des Kantonalvorstandes.
b) Wahl des Präsidenten (§33 der Statuten).
c) Wahl der Rechnungsrevisoren.
d) Wahl der Delegierten in den Schweizerischen

Lehrerverein.
e) Wahl der Delegierten in den Kantonal-Zürche-

rischen Verband der Festbesoldeten.
8. Bestätigungswahlen der Sekundarlehrer (Referent:

J. Binder).
9. Allfälliges.

Zo/Zifeon und Zürie/i, den 26. April 1942.

Für eZere Uorsfared des ZKLF
Der Präsident: /Z. C. Kleiner. Der Aktuar: H. Frei.

* Nicht am 6. Juni, wie in der letzten Nummer mitgeteilt wurde.

(33)

Mitteilungen
aj Betr. die GeraeraZrersammZimg.

1. Gemäss § 19 der Statuten tritt der ZKLV am
Schluss einer Amtsdauer zur ordentlichen Generalver-
Sammlung zusammen.

2. Zu Geschäft 3 : Die Aufnahme des Traktandums
hat den Sinn einer Orientierung. Eine Beschlussfas-
sung ist nicht vorgesehen. Der ZKLV wird in einer
späteren Delegiertenversammlung, die im geeigneten
Zeitpunkt einberufen wird, zu den Reorganisations-
fragen Beschlüsse fassen.

6/ ßetr. die DeZegierrenrersammZureg.
1. Für diese Delegiertenversammlung gelten die

Mandate der neuen Amtsperiode 1942-1946. — Gemäss
§ 31 der Statuten hat jedes Mitglied des ZKLV in der
Delegiertenversammlung beratende Stimme. — Wir
ersuchen die Delegierten um vollzähliges Erscheinen
und bitten diejenigen, die an der Teilnahme verhin-
dert sind, dies dem Präsidenten rechtzeitig mitzutei-
len und für Stellvertretung zu sorgen.

2. Zu Geschäft 7c) : Die bisherigen Revisoren sind:
Emil Jucker, Primarlehrer, Uster, und Reinhold Wei-
lenmann, Primarlehrer, Grafstall. Für den verstorbe-
nen Heinrich Kunz, Sekundarlehrer, Zürich, schlägt
die Sektion Zürich vor: Paul Bindschaedler, Sekun-
darlehrer, Zürich-Waidberg.

3. Zu Geschäft 7d). Bisherige Delegierte sind: Der
Sektionspräsident von Amtes wegen; Jak. Binder,
Sekundarlehrer, Winterthur; Edwin Blickenstorfer,
Primarlehrer, Waltalingen; Heinrich Frei, Primär-
lehrer, Zürich; Arthur Graf, Sekundarlehrer, Winter-
thur; Heinrich Greuter, Primarlehrer, Uster; Dr. Max
Hartmann, Primarlehrer, Zürich; Albert Hinn, Pri-
marlehrer, Wald; Paul Huber, Sekundarlehrer, Affol-
tern a. A.; Fritz Kühler, Sekundarlehrer, Zürich;
Melanie Lichti, Primarlehrerin, Winterthur; Paul
Meier, Primarlehrer, Stäfa; Ernst Meyer, Primarlehrer,
Rümlang; Karl Pfister, Sekundarlehrer, Effretikon;
Sophie Rauch, Primarlehrerin, Zürich; Dr.H.Schälch-
lin, Seminar-Direktor, Küsnacht; Hans Schmid, Se-

kundarlehrer, Richterswil; Dr. Werner Schmid, Prof.,
Küsnacht; Ulrich Siegrist, Primarlehrer, Zürich; Hans
Simmler, Primarlehrer, Kloten. — Den Rücktritt ha-
ben erklärt: Martha Schälchlin, a. Primarlehrerin,
Zürich; Alb. Sulzer, Primarlehrer, Winterthur; Willi
Zürrer, a. Primarlehrer, Wädenswil. — Ausser den
drei Ersatzwahlen ist eine Neuwahl zu treffen, da der
ZKLV Anspruch auf einen weiteren (24.) Delegierten
hat.

4. Zu Geschäft 7e). Bisherige Delegierte sind:
Edwin Blickenstorfer, Primarlehrer, Waltalingen;
Karl Büel, Primarlehrer, Dübendorf; Jakob Haab,

349



Sekundarlehrer, Zürich; Ernst Keller, Primarlehrer,
Zürich; Paul Huber, Sekundarlehrer, Affoltern a. A.;
Fritz Kühler, Sekundarlehrer, Zürich; Heinrich Meier,
Sekundarlehrer, Winterthur; Paul Schoch, Sekundär-
lehrer, Thalwil; Gottfried Wolf, Sekundarlehrer,Wald;
Walter Zollinger, Primarlehrer, Weiach. Eventual-
delegierte sind: Walter Hirt, Primarlehrer, Bülach;
Fritz Huber, Primarlehrer, Meilen; Hch. Keller-Kron,
Sekundarlehrer, Winterthur; Hans Meili, Primarleh-
rer, Zürich; Karl Pfister, Sekundarlehrer, Effretikon;
Edwin Schmid, Primarlehrer, Zürich; Albert Sulzer,
Primarlehrer, Winterthur; Robert Zweifel, Sekundär-
lehrer, Zürich. — Den Rücktritt als Eventualdelegier-
ter hat erklärt: Hans Brandenberger, Sekundarlehrer,
Zürich. Ausser dem Ersatz für Hans Brandenberger
ist noch die Neuwahl für einen Ersatzdelegierten vor-
zunehmen, da der ZKLV Anspruch auf einen weitern
(20.) Delegierten hat.

Hilfe für die
kriegsgeschädigten Kinder

Aus ihren grossen Augen flehen sie um Hilfe!
Zu Tausenden und Hunderttausenden leiden sie
schmerzhaften Hunger. Im Winter fehlte ihnen
eine auch nur einigermassen erwärmte Stube; dazu
entbehrten sie warme Kleider, warme Betten, und
ihre abgemagerten Körper litten unter der schau-
demden Kälte der harten Winterszeit. Die Erleb-
nisse des Krieges und die Angst vor neuen Bomben
schrecken ihren Schlaf. Viele von diesen Kindern
haben keine Familie mehr. Der Vater ist tot oder seit
Jahren — seit Jahren! — in Kriegsgefangenschaft.
Was einst schön, gut und freudvoll war, hat man
ihnen zerstört; das beseligende Gefühl des Geborgen-
seins hat man ihnen geraubt. — Der Krieg war erbar-
mungslos und ist es noch immer.

Wir aber wollen diesen Kindern zeigen, dass der
Krieg doch nicht allmächtig ist, dass er eine Grenze
hat, eine Grenze an unserer Hilfsbereitschaft. Wir
müssen es ihnen zeigen: Aus tiefer Dankbarkeit da-

für, dass uns das Schicksal gnädig vor gleichen Schreck-
nissen bewahrt hat; aus innerer Nötigung zu helfen,
wenn Not und Leid die Mitmenschen quälen; aus der
Verpflichtung zur Idee der hilfsbereiten Menschlich-
keit.

Vieles ist schon getan worden. Die bisher durch-
geführten Sammlungen gaben nennenswerte Mittel,
mit denen Zehntausende von Kriegskindern in ihrem
eigenen Land in den von der Schweiz betriebenen
«Schweizerheimen» gekleidet, ernährt oder zu Auf-
enthalten aufgenommen und zu einem kleinen Teil
auch schon in die Schweiz gebracht werden konnten.
Hunderte von Schweizerfamilien nahmen Kinder bei
sich auf und gaben ihnen während drei Monaten Nah-
rung, Wärme, Geborgensein in einem Familienkreis
und den Glauben, dass es auch Frieden und Mensch-
lichkeit auf der Welt gibt. Tausende weitere Familien
warten darauf, in gleicher Weise ihre Hilfsbereitschaft
schenken zu können. — Um der Hilfsaktion ein wei-
teres Planen und eine möglichst grosse Stetigkeit zu
sichern, will die Sektion Zürich des Schweizerischen
Roten Kreuzes noch die sogenannte «Wochenbatzen-
aktion» durchführen, die dem Werk der Kriegskinder-

Hilfe zunächst während eines Jahres laufend die drin-
gend notwendigen Mittel zuführen soll.

Das Rote Kreuz ist durch Vermittlung der kau-
tonalen Erziehungsdirektion mit der Bitte an den
Zürcher Kantonalen Lehrerverein gelangt, er möchte
in Gemeinschaft mit den Schulkindern die Wochen-
batzenaktion durchführen. Der Kantonalvorstand und
die Konferenz der Sektionspräsidenten haben sich

gerne bereit erklärt, diese Bitte zu erfüllen. Sie können
die Aufgabe aber nur dann lösen, wenn Lehrer und
Schüler mithelfen. Darum richten wir an Sie, geehrte
Kolleginnen und Kollegen, die herzliche Bitte, unserem
Aufruf wohlwollend Gehör zu leihen und die Arbeit
unserer Vertrauensleute in den Gemeinden tatkräftig
zu unterstützen, indem Sie den Ihnen zukommenden
Teil der Organisationsarbeit übernehmen und die
Schüler bei ihrer Werbe- imd Sammeltätigkeit ermmi-
tern und betreuen. — Helfen Sie mit, dass dieWochen-
batzenaktion als gemeinsames W erk von Schulkindern
und Lehrern, als Tat unserer Schule ein leuchtendes
Werk menschlicher Bruderliebe wird.

Der IFochenhafzen.

Wer sich zur Leistung eines Wochenbatzens ver-
pflichtet, zahlt während 52 Wochen je einen «Zehner
— Batzen» pro Woche. Wer in der Lage ist, kann auch
mehrere, alle 52 wöchentlichen Batzen zusammen
bezahlen, er kann sich auch zur Abnahme mehrerer
Wochenbatzenkarten verpflichten. Der Wochenbatzen
mit seinen kleinen wöchentlichen Teilbeträgen ge-
stattet auch denjenigen, die selber mit Gütern nicht
reich versehen sind, den Aermsten zu helfen.

fFerbw/ig «red Einzug der Ratzen
sollen durch die Schulkinder unter Leitung und Kon-
trolle durch die Lehrer erfolgen. So wird die «Wochen-
batzenaktion» zur Hauptsache ein Werk unserer
Schulkinder, die sich ein Jahr lang Woche um Woche
in treuer Pflichterfüllung für die leidenden Kamera-
den der Kriegsländer einsetzen.

Der Forstarad des Zürcher. Kant. Lehrerrerei«

Die Erziehungsdirektion des Kantons Zürich unter-
stützt den vorstehenden Aufruf. Es ist zu hoffen, dass
recht viele Lehrer und Schüler in freudiger Bereit-
schaft ihm Folge leisten. Neben dem materiellen Er-
trag ist die Bedeutung des ideellen Gewinnes, den die
Aktion für die Gebenden wie für die Empfangender,
abzuwerfen verheisst, nicht zu übersehen.

Zürich, den 9. Mai 1942.

Namens der Erziehungsdirektion:
Dr. K. Ha/reer.

Wir werden den Vertrauensieuten und den Lehrerinnen und
Lehrern in den nächsten Tagen die notwendigen technischen
Mitteilungen zugehen lassen.

Zürch. Kant. Lehrerverein
Jahresbericht 1941
VIII. Beziehungen zu andern Organisationen.
7. Sehiceizerischer Lehrerverein 7SLF

An Stelle des zurückgetretenen Jean Schlatter
wählte die Delegiertenversammlung des ZKLV zum
Delegierten in den SLV : Hans Simmler, Primarlehrer.
Kloten.
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Als der Zentralvorstand des SLV die Verwaltungs-
kommission der Schweizerischen Lehrerwaisenstiftung
beauftragt hatte, die Frage zu prüfen, ob und wie die
Schweizerische Lehrericaise/isti/mng in eine Schwei-
zerische Lehrer-IFiticen- und Ib aisensti/tureg erweitert
werden könnte, gelangte der Präsident der genannten
Stiftung mit einer Reihe von Fragen an die kantona-
len Sektionen des SLY. Unter anderem: Halten Sie
die Fürsorge für Lehrerwitwen in Ihrer Sektion für
ausreichend? Halten Sie den Ausbau der Lehrer-
v aisenstiftung in eine Lehrer-Witwen- und Waisenstif-

tung für wünschbar? Befürchten Sie keine nachteili-
gen Wirkungen auf den Bestand und die Entwicklung
Ihrer bestehenden Fürsorgeinstitutionen für die
Lehrerswitwen? Welche Anregungen können Sie uns
bezüglich der Beschaffung der für den neuen Stif-
iungszweck notwendigen Mittel geben?

Um ein möglichst zuverlässiges Bild über die Ver-
hältnisse und Anschauungen im Kanton Zürich zu be-

kommen, liess sich der Kantonalvorstand vorgängig
der Fragebeantwortung in einer gemeinsamen Kon-
ferenz von den Vertretern der zürcherischen Volks-
•chullehrerschaft in der Aufsichtskommission der Wit-
wen- und Waisenstiftung für Volksschullehrer beraten,
worauf er im wesentlichen folgende Antwort gab: Da,
wo in den zürcherischen Gemeinden keine zusätzlichen
Leistungen zu den kantonalen Witwenrenten erfolgen,
ist die gegenwärtige Witwenrente ungenügend. Glück-
licherweise amtet mehr als die Hälfte der zürcheri-
sehen Volksschullehrerschaft in Gemeinden mit zusätz-
liehen Leistimgen. Es waren vor dem Krieg Bestre-
bungen im Gang auf Schaffung und Ausbau von Zu-
satzversicherungen in den Gemeinden. (Siehe aucli
.1 ahresbericht 1940, Abschn. VI, Ziff. 10.) In Notfällen
werden Härten durch Leistungen aus dem Hilfsfonds
der kantonalen Witwen- und Waisenstiftung gemil-
dert. Der Ausbau der schweizerischen Lehrerwaisen-
Stiftung in eine Lehrer-Witwen- und Waisenstiftung
wäre sicher wünschbar. Der ZKLV befürchtet auch
keine nachteiligen Wirkungen auf die im Kanton
Zürich bestehenden Fürsorgeinstitutionen, sofern beim
Ausbau der Stiftimg die bisherige freiwillige Grund-
läge beibehalten wird. Ein Obligatorium miisste sich
hingegen ungünstig auswirken, da infolge der Mehr-
belastung der Lehrer durch erhöhte Prämienleistun-
gen der Ausbau der kantonalen Versicherungen ge-
iährdet würde. Die Sektion Zürich des SLV könnte
daher einer Lösung, die ein Obligatorium vorsieht,
nicht zustimmen. Anderseits ist der Vorstand des
ZKLV der Auffassung, dass eine wirklich leistungs-
fähige Schweizerische Lehrer-Witwen- und Waisen-
Stiftung auf freiwilliger Grundlage kaum geschaffen
werden könnte. Er würde es daher eher begrüssen,
wenn allfällige neue Mittel in den Dienst einer ver-
mehrten Unterstützung der Waisen gestellt würden,
was sich in vielen Fällen indirekt auch als Unterstüt-
zung der Witwen auswirken würde.

Der Kantonalvorstand beantwortete einige weitere
Erhebungen des SLV (Gehaltsabzüge während des

Militärdienstes, Uebernahme des Friedensrichteramtes
durch Lehrer [Anfrage der Sektion St. Gallen des

SLV]).
J. Binder übernahm es, den Kantonalvorstand in

der Stattitenrevisionskommission des SLV zu vertre-

ten, der die Aufgabe zufiel, für den Amtsdauerbe-
schränkungsparagraphen der Statuten des SLV eine
befriedigende Formulierung zu finden. Nach Durch-
fülirung der Statutenrevision durch die Delegierten-
Versammlung in Freiburg übernahm J. Binder die
noch heiklere Aufgabe des Präsidiums einer «Wahl-
kommission für die Vorbereitung und Durchführung
der Gesamterneuerungswahlen 1942 des Zentralvor-
Standes und der Kommissionen des SLV.»

In den Hilfsfonds des SLA" flössen aus dem Kanton
Zürich an Beiträgen Fr. 1991, und für die Scliweize-
rische Lehrerwaisenstiftung wurden im Kanton Zürich
gesammelt: Fr. 804.30. — Umgekehrt kamen in den
Kanton Zürich an Gaben aus dem Hilfsfonds Fr. 900.—
(3 Fälle), und mit Fr. 300.— wurden zürcherische
Lehrerwaisen unterstützt (1 Fall). — Den Organen
des SLV sei der beste Dank ausgesprochen.

2. Le/ireruerein Zürich (LFZy.
Bei den Verhandlungen über die kantonalen Teue-

rungszulagen vertrat der Kantonalvorstand vor den
kantonalen Behörden die Auffassung der Vertreter
des LVZ, die städtische Lehrerschaft habe ungeachtet
der Gesamtbesoldung Anspruch auf die ganze kanto-
nale Teuerungszulage (siehe P.B. Nr. 4, 1942 « Teue-
rungszulagen»). Die kantonalen Behörden sind auf
diese Anschauungsweise nicht eingetreten. — Weite-
ren Anlass zur Zusammenarbeit brachten die Frage
der Ausrichtung kantonaler Pensionen an zurücktre-
tende Verweser, die Militärabzüge während der Fe-
rien, ein Problem, das im Zeitpunkt dieser Bericht-
erstattung nach offen ist, sowie die Abschaffung der
Volkswahl der Volksschullehrerschaft.

3. KantonaZzürcZierisc/jer FerhamZ der Fest&esoZcZeteu

fKZFFJ.
Zur Vorbesprechung der Traktanden der Delegier-

tenversammlung des KZVF, vor allem des Geschäftes
«Stellungnahme zur Abstimmung über die kantonale
Altersversicherung», hielt der Kantonalvorstand am
7. Mai mit den Delegierten des ZKLV im KZVF eine
Besprechung ab, welche die einstimmige Auffassung
ergab, die Delegierten des ZKLV möchten sich an der
Delegiertenversammlung des KZVF für die Abstim-
mungsvorlage einsetzen.

Für W. Kunz, Rüti, H. Treichler, Zürich und H.
Simmler, Kloten, welche zurücktraten, wählte die
Delegiertenversammlung des ZKLV als neue Delegierte
in den KZA'F: J. Haab, Zürich; G. Wolff, Wald, und
W. Zollinger, Weiach.

IX. Schlusswort.

Wenn auch die Zeit die Förderung grosser Pläne
nicht zulässt, so darf der ZKLV bei der Rückschau
über das vergangene Jahr feststellen, dass eine Reihe
von Geschäften unter direkter oder indirekter Mit-
arbeit seiner Vereinsorgane zu einem befriedigenden
Abschluss geführt werden konnte. Es ist dem Bericht-
erstatter Bedürfnis, allen zu danken, die an dieser
Arbeit mitgeholfen haben: Seinen Freunden im Kan-
tonalvorstand, den Sektionsvorständen und ihren Prä-
sidenten, die mit grosser Hingabe den Kantonalvor-
stand in seinen Arbeiten unterstützten, den Delegier-
ten, deren Beschlüsse und \"ertrauen den Kantonal-
vorstand arbeitsfähig machen, und ebenso herzlich
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den vielen Kolleginnen und Kollegen, welche ohne
Vereinsamt treu zum ZKLV halten.

ZoZZzfcon, im März J942.

Für den Vorstand des ZKLV, als Berichterstatter:
Der Präsident ff. C. K/einer.

Sektionsvorstände, Pressekomitee
und Delegierte der Sektionen
(Die Mitglieder der Sektionsvorstände und des Pressekomitees
sind wie folgt bezeichnet: Pr. Präsident, Qu. Quästor, Ak.

Aktuar, PK. Mitglied des Pressekomitees.)

1. Sektion Zürich.
1. Ernst Egli, Primarlehrer, Simmlersteig 14, Zürich (Pr.).
2. Jakob Haab, Sekundarlehrer, Schlösslistr. 2, Zürich (Qu.).
3. Robert Frei, Sekundarlehrer, Eschenweg 7, Zürich (Ak.).
4. Ernst Glogg, Sekundarlehrer, Schuppisstr. 5, Zürich (PK.).
5. Heinrich Gubler, Sek.-Lehrer, Witikonerstr. 86, Zürich (PK.).
6. Otto Peter, Sekundarlehrer, Raindörfli 9, Zürich (PK.).
7. Willi Amman, Primarlehrer, Bühlstr. 16, Zürich.
8. Emil Brennwald, Primarlehrer, Hadlaubstr. 82, Zürich.
9. Heinrich Brütsch, Sekundarlehrer, Scheuehzerstr. 101, Zürich.

10. Hans Egg, Primarlehrer, Schlösslistr. 2, Zürich.
11. Margrit Fahrner, Primarlehrerin, Reinacherstr. 19, Zürich.
12. Walter Glättli, Sekundarlehrer, Ostbühlstr. 60, Zürich.
13. Rosa Götz, Primarlehrerin, Stationsstr. 58, Zürich.
14. Heinrich Hardmeier, Primarlehrer, Probusweg 5, Zürich.
15. Ernst Heller, a. Primarlehrer, Schrennengasse 24, Zürich.
16. Dr. Robert Honegger, Primarlehrer, Guggerstr. 24, Zollikon.
17. Karl Huber, Sekundarlehrer, Röslistr. 55, Zürich.
18. Alfred Hümbelin, Sek.-Lehrer, Birmensdorferstr. 616, Zürich.
19. Werner Kuhn, Sekundarlehrer, Forchstr. 247, Zürich.
20. Fritz Kummer, Primarlehrer, Gyrhaldenstr. 21, Zürich.
21. Hermann Leber, Sekundarlehrer, Wissmannstr. 22, Zürich.
22. Ernst Morf, Primarlehrer, Tulpenstr. 27, Zürich.
23. Hans Muggier, Sekundarlehrer, Wasserwerkstr. 27, Zürich.
24. Arnold Müller, Primarlehrer, Steinhaldenstr. 66, Zürich.
25. Rudolf Zuppinger, Sekundarlehrer, Bucheggstr. 130, Zürich.

2. Sektion Affoltern.
1. Albert Hakios, Sekundarlebrer, Hedingen (Pr.).
2. Oskar Bär, Primarlehrer, Kappel/Uerzlikon (Qu.).
3. Paul Hinderer, Primarlehrer, Wettswil (Ak.).
4. Ernst Weiss, Sekundarlehrer, Obfelden (PK.).

3. Sektion Horgen.
1. Fritz Forster, Primarlehrer, Horgen (Pr.).
2. Walter Bleuler, Sekundarlehrer, Wädenswil (Qu.).
3. Kaspar Schüttler, Primarlehrer, Horgen (Ak.).
4. Willy Oetiker, Primarlehrer, Adliswil (PK.).
5. Alfred Meier, Primarlehrer, Kilchberg.
6. Louis Steiner, Primarlehrer, Riehterswil.

4. Sektion Meilen.
1. Paul Meier, Primarlehrer, Stäfa (Pr.).
2. Hans Küng, Sekundarlehrer, Küsnacht (Qu.).
3. Rudolf Egli, Primarlehrer, Herrüberg (Ak.).
4. Emil Walder, Sekundarlehrer, Männedorf (PK.).
5. Dr. Hans Schälchlin, Seminardirektor, Küsnacht.

5. Sektion Hinwil.
1. Alfred Kübler, Primarlehrer, Grüningen (Pr.).
2. Wilhelm Bodmer, Primarlehrer, Rüti (Qu.).
3. Werner Glättli, Primarlehrer, Hinwil (PK.).
4. Hans Altwegg, Sekundarlehrer, Bäretswil.
5. Hans Bräm, Primarlehrer, Wald.
6. Heinrieh Bühler, Sekundarlehrer, Wetzikon.

6. Sektion Uster.
1. Hans Utzinger, Primarlehrer, Dübendorf (Pr.).
2. Emil Jucker, Primarlehrer, Uster (Qu.).

3. Edwin Spillman, Sekundarlehrer, Dübendorf (Ak.).
4. Otto Schaufelberger, Primarlehrer, Uster (PK.).
5. Ernst Kägi, Sekundarlehrer, Uster.

7. Sektion Pfäffikon.
1. Karl Pfister, Sekundarlehrer, Effretikon (Pr.).
2. Alfred Kündig, Primarlehrer, Pfäffikon (Qu.).
3. Paul Ganz, Sekundarlehrer, Hittnau (Ak.).
4. Ernst Pfister, Primarlehrer, Bauma (PK.).

8. Sektion Winterthur.
1. Emil Strebel, Sek.-Lehrer, Weinbergstr. 113, Winterthur (Pr.).
2. Jak. Bosshard, Sekundarlehrer, Loorstr. 28, Winterthur (Qu.).
3. Fritz Biefer, Primarlehrer, Schwalmenackerstr. 12, Winter-

thur -(Ak.), Ersatzdelegierter.
4. Heinrich Brunner, Primarlehrer, St. Georgenstr. 37, Winter-

thur (PK.).
5. A. Sulzer, Primarlehrer, Brühlbergstr. 73, Winterthur (PK.).
6. Emil Bär, Sekundarlehrer, Turbenthal.
7. G. Gross, Primarlehrer, Jonas-Furrer-Strasse 114, Winterthur.
8. Hch. Hafner, Primarlehrer, Churfirstenweg 20, Winterthur
9. Heinrich Meier, a. Sekundarlehrer, Nelkenstr. 5, Winterthur.

10. Hans Vogt, Primarlehrer, Ankerstr. 22, Winterthur.
11. Werner Weidmann, Sekundarlehrer, Rätersehen.

9. Sektion Andelfingen.
1. Edwin Bliekenstorfer, Primarlehrer, Waltalingen (Pr.).
2. Hans Bucher, Primarlehrer, Andelfingen (Qu.).
3. Fritz Lang, Primarlehrer, Flurlingen (Ak.).
4. Jakob Frei, Sekundarlehrer, Uhwiesen (PK.).

10. Sektion Bülach.
1. Hans Simmler, Primarlehrer, Kloten (Pr.).
2. Hans Leuthold, Sekundarlehrer, Glattfelden (Qu.).
3. Jean Thalmann, Sekundarlehrer, Glattfelden (Ak.).
4. Fridolin Kundert, Sekundarlehrer, Walüsellen (PK.).
5. Rudolf Siegenthaler, Sekundarlehrer, Bülach.

11. Sektion. Dielsdorf.
1. Eugen Meierhofer, Primarlehrer, Otelfingen (Pr.).
2. Walter Zollinger, Primarlehrer, Weiaeh (Qu.).
3. Edwin Rutschmann, Sekundarlehrer, Niederhasli (Ak.).
4. Rudolf Laager, Primarlehrer, Oberhasli (PK.).

Teuerungszulagen
an die staatlichen Rentenbezüger

Das Zürchervolk hat das «Gesetz über die Ermäch-
tigung des Kantonsrates zur Ausrichtung von Teue-
rungszulagen an staatliche Rentenbezüger» mit 71 438

Ja und 47 920 Nein gutgeheissen. Wir freuen uns über
dieses schöne Abstimmungsresultat. Wenn auch die
Zulagen in bescheidenem Ausmass gehalten sind, wer-
den sie manchem ehemaligen Berufsgenossen und man-
chen Hinterlassenen ehemaliger Lehrer etwelche Er-
leichterung in ihrer zugespitzten wirtschaftlichen Lage
bringen.

Da für die Festsetzung der Teuerungszulagen an
Rentner, wie bei den Zulagen an das noch im Dienst
stehende Personal, das gesamte Familieneinkommen,
massgebend ist, werden die pensionierten Lehrer unu
Lehrerinnen, sowie die Bezüger von Witwen- und
Waisenrenten in der nächsten Zeit einen Fragebogen
zuhanden der Erziehungsdirektion auszufüllen haben.
— Die Teuerungszulagen werden rückwirkend auf den
1. Januar 1942 ausgerichtet.

Der KantonaZuorstand.

Redaktion des Pädagogischen Beobachters : E C. K/einer, Sekundarlehrer, Zollikon, Witellikerstrasse 22.

Mitglieder der Redaktionskommission: J. Binder, Sekundarlehrer, Winterthur-Veltheim; ff. Frei, Lehrer, Zürich; ffeinr. Greuter,
Lehrer, Uster; J. Oherhofzer, Lehrer, Stalükon; Sophie Rauch, Lehrerin, Zürich; A. ZoZZirager, Sekundarlehrer, ThalwiL

Druck: A.-G. Fachschriften-Verlag & Buchdruckerei, Zürich.

352 (36)


	
	Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich : Organ des Kantonalen Lehrervereins : Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung, 15. Mai 1942, Nummer 9


